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Die Friedensfrage

e e r v Tr ehe eben Vordergrund des Jntereſſes. Eigentümlich berührt
die widerſpruchsvolle Zerfahrenheit im Wortlaut von
Wilfons Note. Sein Schritt war zweifellos durch das
ingebot des Vierbundes überflüſſig geworden, zumal
er Präſident behauptet, ihn unabhängig von dieſem
mernommen zu haben. Auch vermeidet er ſorgfältig
den Anſchein, als ob er den Schritt der Zentralmächte
erſtützen wollte, was wohl niemand ihm ernſtlich ge-
jaubt hätte, ſelbſt wenn er ſich in dieſem Sinne erklärt
ärte. Wilſon ſpricht von einer „verantwortlichen Teil-
ahme der Neutralen“, weiſt aber eine Vermittelungs-
bſicht ab. Er will überhaupt keine Vorſchläge machen
ind kann doch nicht ſo blind ſein, daß er die verbreche-
ſche Gewalttat gegen Griechenland, die Poſträubereien
d ſonſtigen engliſchen Druckmittel gegen die Neurralen
ür Mittel und Wege hält, um die kleinen Staaten zu
hützen! Daß bei den übrigen Staaten der Entente,
on dem im offenbaren Einverſtändnis befindlichen En g-
nd abgeſehen, ſein Vorſchlag auf wenig fruchtbaren
hoden fallen würde, mußte Wilſon vorausſehen. Und
er liegt das intereſſanteſte Moment des ganzen Falles.

Es dürfte kaum zu bezweifeln ſein, daß nur Eng-
and im Ein verſtändnis war, die übrigen Verbands-
gaten aber nicht. Dies wird ſchon durch das Ein-
händnis des „Mancheſter Gunardian“ beſtätigt, wonach

Zilſons Note ſchon am Dienstag voriger Woche,
ſo vor Lloyd Georges großer Rede, in London
ekannt war! Durch das Vegxierſpiel in der engliſchen
dreſſe darf man ſich alſo keineswegs irre machen laſſen.
Wir ſind vielmehr durch die Erſcheinungen der letzten
Lage in unſerer Meinung nur immer mehr beſtärkt
vorden, daß es ſich bei Wilſons Aktion um ein abge
ſartetes Zuſammenſpiel mit London handelt.
ondon will augenſcheinlich mit Waſhingtons Hilfe ſeine
henoſſen über den Löffel barbieren, darf dieſe aber
kine Abſicht nicht merken laſſen, ſondern ſpielt zu ſolchem
)weck zweifellos ſolange mit den wilden Mann, bis
h die erſte Hitze ſeiner Spießgeſellen mit Hilfe ſteigen
r Wirtſchaftsnöte, die John Bull ja ſelbſt leicht ver
härfen kann, und durch zunehmenden Druck von
Kaſhington gelegt hat. Das pſychologiſche Moment iſt
ſir England um deſto günſtiger gewählt, als eine weitere
tleigerung ſeiner eigenen Wirtſchaftsnöte ſeine Lage
r ten würde, während der Erſchöpfungzuſtand
ennkreichs wie Rußlands und Jtaliens auf einem Puntt
ngetangt iſt, wo doch über kurz oder lang ein Zuſammen-
rurh erwartet werden muß, ſodaß England von einer
waigen Gegnerſchaft eines von ihnen oder aller kaum
was zu fürchten hat, denn der dadurch bedingte Zuſammen
uch der Entente wäre auch der Zuſammenbruch der in
haris, Petersburg und Rom herrſchenden Syſteme.

Die Stimmung in England.
„„Ein aus England zurückgekehrter und in einem nordi-
hen Hafen gelandeter Neutraler berichtet der „Köln. Volks-
itung“ über die engliſchen Zuſtände:
Ich hatte Gelegenheit, mit führenden Perſönlichkeiten
ich eingehend über die Kriegslage unterhalten zu kön-
en und habe bierbei feſtgeſtellt, daß man über die frangö-

Donnerstag, den 28. Dezember 1916.

ſiſchen Verbündeten ſehr ſtark enttäuſchtdie maßloſe Unordnung der r
lige Unfähigkeit, ſich zu organiſieren und iſt entrüſtet darü-
ber, daß ſte ſich einerſeits dem engliſchen Oberbefehl
nicht unterordnen wollen, andererſeits aber auch
nicht genügend Opfer bringen wollen, um die eng
liſchen Operationen zu unterſtützen. Aus dieſen Gründen
hatte man auch durchgeſetzt, daß General Joffre befei
tigt wurde. Engliſcherſeits machte man Joffre auch zum
s

er Somme- i öſiſchſchenmaterial zu ſehr geſchont ger e Panromoes Men
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daß es ſehr willkommen geweſen wäre, weil unbedingt
der Krieg ſo nicht weitergehen könne und eine Aenderung
auf jeden Fall eintreten müſſe. Wenn der Krieg noch
weiter fortgeſetzt werde, drohten Schwierigkei-
ten in England ſelbſt, die Bevölkerung ertrage nur ſehr
ſchwer die mit dem Kriege in Zuſammenhang ſtehenden Be
r e allen Dingen aber ſei Uneinigkeit un
tet rege b ü nd et en ſelbſt zu befürchten, namentlich
zeugt, daß er genügend Advokat und Kaufmann ſei,
um den Deutſchen die beſt möglichen Bedingun-
gen ſchon vor einer etwaigen Konferenz herauszulok-
ken und ſie darauf feſt zulegen. Man fühlt ſich deut-
ſchen Unterhändlern ſchon im voraus überlegen und hofft
ſelbſt bei den eigentlichen Verhandlungen noch bedeutende
Vorteile herauszuſchlagen. Man nimmt an, daß die Ver-
bündeten zunächſt das Friedensangebot in ſchärfſter Weiſe
ablehnen werden, dabei aber doch ein Hintertürchen offen
laſſen, um es doch zu Verhandlungen kommen zu laſſen, um,
wie geſagt, möglichſt viel herauszuſchlagen.

Die Stimmung unter der Bevölkerung iſt
ſehr ſchlecht. Die Preiſe ſind un verhältnismäßig hoch.
m Durchſchnitt ſind ſie um 100 Prozent höher als in Frie-
denszeiten, und teilweiſe ſind Lebensmittel überhaupt nicht
zu erhalten. So ſind z. B. Milch und Zucker ſehr ſelten, fer-
ner Eier und andere Lebensmittel zeitweiſe gar nicht zu er
halten. Der U-Bootkrieg wird ſehr gefürchtet
und Lord Robert Cecil ſoll geäußert haben, daß auf je-
den Fall verhindert werden müſſe, daß die Deutſchen
den verſchärften U-Bootkrieg noch einmal wie-
der einführen. Zu dieſem Zwecke müſſe man die ſich
an den deutſchen Vorſchlag etwa anknüpfenden Verhandlun-
gen möglichſt lange hinziehen.

Ein Ende des Krieges wird auch herbeigewünſcht
aus moraliſchen Gründen. Die Trunkenheit, ſchon
immer, ein Nationallaſter der Engländer, hat ſtark zu ge
nommen, namentlich unter den Frauen, die in den Mu-
nitionsfabriken tätig ſind. Hier verdienen ſie 4226 Pfund
die Woche, und nach engliſcher Manier legen ſie ihren Wo-
chenlohn entweder in Schmuck und Tand, oder in Alkohol
an. Jn den Arbeitspauſen ſtrömte alles in die Wirtſchaft,
und nach Ablauf der Pauſen müßten die Frauen vielfach
mit Gewalt wieder in die Fabrikräume zurückgetrieben wer-
den.

Ein amerikaniſcher Antrag auf Waffenſtillſtand
Laut ſchweizeriſchen Blättern meldet die „New

VPork Evening World“, das Staatsdepartement
bereite einen Antrag auf Waffenſtillſtand vor,
der den Kriegführenden unterbreitet werden ſoll.

Eine Beſtätigung iſt bislang für dieſe noch vom
23. d. M. ſtammende Nachricht nicht eingelaufen. Auf
einen Erfolg ſolchen Antrags hat Wilſon wohl keines-
falls zu rechnen.

Mit großer Promptheit iſt inzwiſchen bereits
die deutſche Antwort an Wilſon

ergangen:
Berlin, 26. Dezember. (Amtlich.) Der Staats

ſekretär des Auswärtigen Amts hat hente dem
Botſchafter der Vereinigten Staaten von Amerika
in Beantwortung des Schreibens vom 21. Dezember
folgende Note übergeben:

Die Kaiſerliche Regierung hat die hochherzige
Anregung des Herrn Präſidenten der Vereinigten
Staaten von Amerika, Grundlagen für die Her-
ſtellung eines dauernden Friedens zu ſchaffen, in
demfreundſchaftlichen Geiſte aufgenommen
und erwogen, der in der Mitteilung des Herrn
Präſidenten zum Ausdruck kommt. Der Herr Prä-
ſident zeigt das Ziel, das ihm am Herzeu liegt,
und läßt die Wahl des Weges offen. Der

156. Jahrgang.
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Sie beehrt fich daher, im Sinne ihrer Erklärung
vom 12. d. M., die zu Friedensverhandlungen die
Hand bot, den alsbaldigen Zuſammentritt
von Delegierten der kriegführenden Staaten
an einem neutralen Orte vorzuſthlagen.

Auch die Kaiſerliche Regierung iſt der Anſicht,
daß das große Werk der Verhütung künftiger
Kriege erſt nach Beendigung des gegen-
wärtigen Völkerringens in Angriff genommen
werden kann. Sie wird, wenn dieſer Zeitpunkt
gekommen iſt, mit Freuden bereit ſein, zuſammen
mit den Vereinigten Staaten von Amerika an dieſer
erhabenen Aufgabe mitzuarbeiten.

Die Abweiſung neuütraler Mitwirkung an den
Friedensverhandlungen ergiebt ſich aus dem kurzen Wort-
laut mit erfreulicher Deutlichkeit.

Als erſte hat ſich ote Dlh er ver undensaktion angeſchloſſen, mit einer Note, die lediglich ihre
guten Dienſte zur Unterſtützung der Friedensbewegung an
bietet. Von Holland wird ein ähnlicher Schritt erwar-
tet, ebenſo von Spanien und den drei nordiſchen
Reichen. Auch der Papſt ſoll dem Werke ſeine Unterſtüt-
zung leihen wollen.

Der Eindruck in Amerika
ſcheint ein umſo ſtärkerer zu ſein, als man augenſcheinlich
auf Wilſons Schritt in keiner Weiſe vorbereitet war. Die
Newyorker Jingopreſſe beſchuldigt natürlich programmge-
mäß Wilſon der Unterſtützung deutſcher Wünſche.

Bei der Entente
herrſcht zunächſt England natürlich voran an Ent
rüſtung grenzende Mißſtimmung. King George hat einen
Armeebefehl an Heer und Flotte erlaſſen, worin er entſchloſ-

ſene Fortführung des Krieges ankündigt. Auch die
Thronrede, mit welcher die Vertagung des Parlaments ver-
kündet wurde, iſt auf den gleichen Ton geſtimmt und wird
als ein „Nein“ nach Waſhington gedeutet. Selbſt die ge
mäßigte Weſtminſter Gazette“ ſtellt ſich wild, andere Lon-
doner Blätter bezeichnen Wilſons Eingreifen mehr oder we-
niger deutlich als unerwünſcht. Es fördere einen deut
ſchen Frieden.Charakteriſtiſch iſt folgende Meldung:

Der Berichterſtatter der Zeitung „Aftenpoſten“ meldet
aus London Auf die Aeußerung der liberalen Abgeord
neten Profeſſor Lees Smith im Unterhauſe, der als
Korporal in der engliſchen Armee in Frank-
reich Dienſte getan hat, daß alle engliſchen Solda-
ten in Frankreich einſtimmig für die Einleitung
von Friedensver handlungen ſeien, entgegnete
Bonar Law, falls dieſe Auffaſſung im engliſchen Volke
Boden gewänne, würde alles Blut das England im Kriege
geopfert habe, vergebens vergoſſen worden ſein.

Jn Frankreich iſt der Unwille viel aufrichtiger und
echter Der „Temps“ hält es für wahrſcheinlich, daß die ge-
meinſame Antwort der Ententemächte in dem
von Briand und Lloyd George auf der Rednertri-
büne kundgegebenen Sinne: „Krieg bis ans End e“ er
folgen werde.

Die Verbohrtheit der Ententepolitiker vermag es natür-
lich nicht zu faſſen, daß Wilſons Note beide Kriegsparteien
auf gleichem Fuß behandelt, anſtatt offenkundig für den Vier-
verband Partei zu ergreifen. Der „Matin“ meint, es ſei un-
leugbar eine Enttäuſchung für die Verbündeten, daß
die Note die Hauptabſicht der Mittelmächte be-
günſtigte, nämlich die Beendigung der Feindſeligkeiten
in dem Augenblick, da die Zentralmächte in ihrem Beſitz-
ſtande über eine höchſt gefährliche Waffe für die weitere Ent-
wicklung der Dinge in Europa verfügten. Das „Journal“
findet, daß Wilſons Jntervention den bedeutenöſten
diplomatiſchen Akt ſeit der Kriegserklärung im Au
guſt 1914 darſtelle und mahnt die verantwortlichen Miniſter
der Verbandsländer zu eingehender Prüfung ihrer fol
genſchweren Entſchließung.

Die ruſſiſche Preſſe iſt noch einige Töne ſchärfer ge-
ſtimmt und ſtößt im übrigen in dasſelbe Horn. Jn Jta-
Lien begegnen wir in der Preſſe den nämlichen Gedanken-
gängen. Nur „Avanti“ und „Jtalia“ zollen Wilſons Schritt
Beifall und wünſchen ihm Erfolg.

Jn neutralen Kreiſen
iſt die Aufnahme des amerikaniſchen Vorgehens natürlich
die denkbar günſtigſte. Die führende Preſſe in Skandina-
vien, Holland, der Schweiz und Spanien atmet ordentlich
erleichtert auf und gibt der ſicheren Hoffnung Ausdruck, daß
Wilſons Vermittelung im Verein mit dem Angebot der Mit-

Kaiſerlichen Regierung erſcheint ein unmittelbarer telmächte der erſte Schritt zum frieslichen Enderfolge ſei.
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Die Wirkung auf die Börſe.
ine Reuterprivatdepeſche aus Newyork vWelder Wilſons Note und Lanſinge erſter T

mentar dazu verurſachten an der B ör ſe n ne grefſe
derten von Millionen Dollar, worüber die finanziellen di ſe
empört ſind. Lanſings ſpätere Aeußerungen (nach
Amerika unter allen Umſtänden Jwahren werde) riefen, nachdem der Schaden a
angerichtet war, einen beſſeren Eindruck hervor. S dan
gesgeſpräch bildete die Frage, was Wilſon 2
ſeiner Note veranlaßte. „Tribune“ ſagt: Weder Wilſon 327
Lanſing können es jetzt ablehnen, offen zu erklären, w
Amerika bedroht.

Vom KriegeVom Krieg
Heeresbericht vom Dienstag abend.

Die Oberſte Heeresleitung berichtet:
NorduferBerlin, 26. Dezember 1916. Abends. Auf dem M

der So m mee zeitweiſes ieees Fener. Sonſt im Weſten
ten nichts Weſentliches.a Großen Walachei iſt der Ruſſe aus meh

reren Stellungen geworfen worden.
Jn Mazedonien herrſcht Ruhe.

Aus dem Weſten
Kämpfe an der Yperufront.

Die Oberſte Heeresleitung berichtet:

g ier ember 1916. Bei-Großes Hauptqnartier, den 24. Dezemberderſeits n Wieltje im Yperne Bogen griffen engliſche
Abteilungen nach n e en r entzrawen
unſere Stellungen an; ſie wurden abgewieſen.Anf der übrigen Front herrſchte bei meiſt ſchlechtem Wet
ter nur geringe Feuertätigkeit.

Großes Hauptquartier, den 25. Dezember 1916. Im
Wytſchaete- Bogen zeitweilig ſtarker h
bei den übrigen Armeen ging die Gefechtstätigkeit über das

öhnliche Maß nicht hinaus.ger Na r re in den meiſten Abſchnitten ins
Grotes Hanz tquartier 916. Jn ein-Groes Hanxplaugrtier, den 26. Dezember 1916. u

geſnen Abſchnitten der Ypernfront, beiderſeits des r
nals von La Baſiee und weſtlich von Lens nahm die
Artillerie- Tätigkeit zu. Vorſtöße ſtarker engliſcher Patrou-
illen ſind mehrfach abgewieſen worden.
Die Somme-Schlacht ein Sieg der deutſchen Waffen.

g e e e Somme-Verlin, 23. Dezbx. Seit einigen Tagen wird die
front in den Heeresberichten beider Parteien kaum mehr er
wähnt. Die große Sommeſchlacht iſt tatſächlich zu
Ende. Nachdem über vier Wochen die letzten Jnfanterievor
ttöße kläglich ſcheiterten, hat auch das Feuer der franzöſiſchen
und britiſchen Artillerie in ſolchem Maße nachgelaſſen, daß es
den Verteidigern möglich iſt, ihre W e c Peoven
anlagen, die ſtellenweiſe nur aus eingetrommelten Gräben
und Granattrichtern beſtanden, auszubauen. Dieſe vier
Wochen relativer Ruhe, welche die erſchöpften Angreifer d
Verteidiger notgedrungenermaßen gewähren mußten, bare
Schickſal der Sommeſchlacht ein für allemal be
fiegelt. Heute iſt an der ganzen Sommefront bereits wieder
ein ſyſtematiſch ausgebautes Grabenſyſtem entſtanden.
ror den vorderſten Linien iſt Stacheldraht gezogen und d
hier liegt die Beſatzung bereits wieder in tiefen Unterſtänden

ſſiche S Damit ſind al o M iüb. verund ſchuß ſicheren Jtellieder n vorn beginnen. Nur,
daß heute die Linien des Verteidigers ſtärker und unbe-
zwingbarer daſtehen, als am 1. Juli. Denn hinter dem
erſten, im Bereich des feindlichen Feuers geſchaffenen Graben-
ſyſtem erwarten mehr als ein Dutzend ſtärkſter und in
aller Ruhe und Sorgfalt ausgebauter Verteidigungs-
linien den Gegner. Wie außerordentlich geſchwächt die
franko- britiſche Offenſivkraft an der Somme iſt, geht allein aus
der Tatſache hervor, daß auch die ſchöne Witterung der letzten
Tage, bei welcher der gefrorene Boden ſogar eine Benutzung der
Tanks ermöglicht hätte, von ihnen zu keinerlei Angriffshand-
lungen benutzt wurde. Die gleiche Paſſivität in der Luft. Bei
aufklärendem Himmel ziehen deutſche Kampfgeſchwader gegen
Weſten. Von der ſo laut gerühmten engliſchen Ueber-
legenheit im Flugweſen iſt es ſtill geworden. Der
britiſche Bericht vom 21. Dezember, an dem gutes Sturmwetter
war, muß vier eigene Flugzeuge als vermißt zugeben,
während er nur ein einziges feindliches als zerſtört melden
kann. Die Sommeſchlacht hat mit einem vollen Siege
der deutſchen Waffen geendet.

Liautey als beſchränkter Diktator.

Aus Paris wird gemeldet: Der Kriegsrat trat
am Sonnabend abend zuſammen. Es wurde beſchloſſen, daß
über alle die Vorbereitung und Weiterführung des
Krieges betreffenden Fragen unter Leitung des Ge-
nerals Lyautey beraten und berichtet werden ſoll. Ge
neral Lyautey iſt beauftragt, den beteiligten Miniſtern und
dem Oberbefehlshaber die gefaßten Beſchlüſſe zu übermit-
ieln und das bei ihrer Ausführung notwendige Zuſammen-
arbeiten ſicherzuſtellen. Die Ueberfahrt von Marokko
nach Gibraltar hat Lyautey in einem Unterſeeboot ge-
macht. Jn Spanien hatte er eine Zuſammenkunft mit Ge-
neral Gouraud, der an ſeiner Stelle das Oberkommando
in Marokko übernimmt. General Nivelle, der ſeit Sonn
kag ſeinen Platz im Hauptquartier eingenommen hat, be-
ſuchte am 20. d. Mt8s., im engliſchen Hauptquartier Dou-
glas Haig. General Joffre hat ſeinen Platz als tech-
niſcher Rat des Kriegskomitees eingenom
men und ſeine Amtszimmer in einer kleinen Villa in der
Vorſtadt Neuilly bei Paris bezogen.

Die Senatskundgebung für Briand,
die am Sonnabend mit dreiviertel Mehrheit beſchloſſen wur
de, iſt eigentlich ein verhülltes Mißtrauensvotum.

Die vom Senat angenommene Tagesordnung Cheron
folgenden Wortlaut: „Der Senat verſichert, daß

rankreich mit einem Feinde, der ſein Gebiet
beſetzt hält, nicht Frieden ſchließen kann. Er iſt
entſchloſſen, den Krieg, der Frankreich aufgenötigt worden
iſt, zu einem ſiegreichen Ende zu bringen, das wür-
dig iſt der Heldenmütigkeit der franzöſiſchen Soldaten, deren
unſterblichem Ruhm der Senat von neuem ſeinen Gruß ſen-

Der Senat nimmt von den Erklärungen der Regierung
Kenntnis, gewährt ihr Vertrauen, damit ſie im Ein
verſtändnis mit den großen Kommiſſionen
und unter der Kontrolle des Parlaments die
energiſchſten Maßregeln ergreife, ſei es, um Frankreichs ma
terielle Ueberlegenheit über den Feind ſicherzuſtellen, ſei es,
um unter einer einheitlichen und tätigen Leitung die Ge
ſamtheit der Anſtrengungen der Armee und des Landes zu
organiſieren, ſei es, um im Auslande mit Klugheit und Fe
ſtigkeit die Würde und das Preſtige Frankreichs zu vertei-
digen, und geht zur Tagesordnuung über.

Von einer diktatoriſchen Vollmacht iſt alſo keine Rede,
im Gegenteil, die Kontrolle des Parlaments und der „großen
Kommiſſionen“ wird mit Nachdruck betont.

Die Abſage an Wilſon xom 22, d. und die Mittelmächte nimmt außerdem die Verantwort
t für die Fortdauer des Krieges auf die Schultern dese erke und es kann kaum bezweifelt werden, daß auch

die Kammer ſich in gleichem Sinne ausſpricht.
24. Dezember. Petit Pariſien meldet: Die Ka m

merkom miſſion für die auswärtigen Angele-
gen heiten prüfte geſtern abend die Note Wilſons
und ernannte eine Abordnung, die ſich zum Miniſter
präſidenten begeben wird, um ihn aufzufordern,
auf die Note nicht zu antworten.

Tu l'as voulu, George Dandin!
Die nächſte Wirtſchaftskonferenz der a

26. Dezember. Die nächſt e Wirtſcha o nfe der Verbundeten ſoll nach einer Meldung des
„Matin“ aus Mailand in Rom ſtattfinden. Auch Japans
Beteiligung wird erwartet.

5000 ſtreikende Munitionsarbeiterinnen.
Jn den Munitionswerkſtätten von PernhardJvry (Dep.

Seine) ſtreiken 5000 Arbeiterinnen infolge eines Aufrufs des
Metallarbeiterverbandes, der das deutſche Friedensangebot an
erkennt und auffordern ſoll, dem Vierverbande die Fortführung

des Krieges unmöglich zu machen.
Eine Konferenz aller britiſchen Premierminiſter in

London.
i der „Times“ ſindn e r on s 33 L een, um in einer Reihe von Kriegsrats-P ereggen We r r und die für die Zeit nach

dem Kriege ſich ergebenden Probleme zu erörtern. Die Premier-
miniſter werden möglicherweiſe auch über die Friede n s be
dingungen befragt werden.

Der rieſige engliſche Weizenpreis.
Für amerikaniſchen Weizen müſſen die Engländer

jetzt 93 Schilling per Quarter (217,7 Kilogramm) bezahlen. Der
Preis von 93 Schilling per Quarter entſpricht, wenn man das
Pfund Sterling mit 20,50 Mark berechnet, einem deutſchen
Preiſe von ca. 440 Mark pro Tonne, während der heutige
Berliner Weizenhöchſtpreis 260 Mark pro Tonne beträgt.
Jm Juli 1914 koſtete amerikaniſcher Weizen in England ca. 165

bis 175 Mark pro Tonne.

Aus dem Oſten
Die Berichte der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 24. Dezember.
Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph.

Jn den verſchneiten Waldkarvathen nahm geitweilig im
Ludo war und Kirlibaba- Abſchnitt das Geſchützfeuner zu.

Nördlich des U z Tales ging der Ruſſe wieder zum Angriff
über. Nach einem fehlgeſchlagenen Vorſtoß gelang es ihm, am
Höhenkamm des Magnaros ſich feſtzuſetzen.

Großes Hauptquartier, 25. Dezember.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern.

Südweſtlich von Stanislau wieſen öſterreichiſchunga-
riſche Vorpoſten bei Lyſiec mehrere ruſſiſche Vorſtöße ab.

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph.
Wk. warfen unſere dasIm Gebiet der Cimbroglawa W. warfen o Lale

Vorfeld. hfkeruhwedtfeuer zweimal angreifende Ruſſen, zurück
zuweichen.

Großes Hauptquartier, 26. Dezember.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Banern.

Am unteren Stochod war die ruſſiſche Artillerie rühriger
als ſonſt. Nordweſtlich von Luck brachte eine Unternehmung
deutſcher Abteilungen 16 Gefangene ein.

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph.
An der Ludowa Höhe in den Waldkarnvathen zeitweilig

ſtarkes Geſchützfeuer. Am NeggraTal. ſüdlich von Dorna
Watra, ſcheiterte ein Vorſtoß ruſſiſcher Streifabteilungen.
Die ruſſiſchen Minifter unter Zenſur des Miniſterrats.

Trepow erließ an alle Miniſter ein Schreiben, in
dem er ſie auffordert, ihre Reden in der Duma und im
Reichsrat vorher dem Miniſterrat zur Beur-
teilung vorzulegen, der dann über ſie abſtimmen würde.
Nur dadurch wäre eine einheitliche Durchführung der Regie
rungspolitik zu erreichen. Die „Birſch Wied.“ iſt der Anſchau-
ung, daß die innere Kriſis in Rußland ihren Höhe-
punkt erreicht hätte und vor ihrer Löſung ſtehe. Ganz
Rußland zerfalle in zwei Gruppen. Auf der einen Seite ſtehe
das Volk als Einheit, auf der anderen ein Häuflein Men-
ſchen, die die Politik nur als Mittel zur Erreichung
ihrer ehrgeizigen Pläne und für gewiſſenloſe Experi-
mente gebrauchten. Jedes Mittel, das den Sturz der verant-
wortlichen Gewalt zu hemmen ſuche, ſei zu verdammen, da es
dem ruſſiſchen Staate unberechenbaren und nicht wieder gut zu
machenden Schaden zufügen könne.

Sſaſanows engliſche Auferſtehung.
Sſaſanow wurde, nach einer Drahtmeldung aus Stock-

holm, einſtimmig zum Vorſitzendenn der engliſch
ruſſiſchen Handelskammer erwählt.

Der Krieg gegen Italien
Ereigniſſe zur See.

Wien, 24. Dezbr. Jn der Nacht vom 22. auf den 23. De-
zember haben bei einem Vorſtoß vier unſerer Zerſtörer in
der Otrantoſtraße zwei armierte Ueberwachungs-
dampfer im Artilleriekampf verſenkt. Auf der Rückfahrt
wurde ihnen der Weg durch wenigſtens 6 feindliche Zerſtörer
eines mächtigeren und ſchnelleren Typs, ſo viel aufnehmbar
„Jndomito“, verlegt. Beim Durchbruch kam es zu einem hef-
tigen Geſchützkampf, wobei ein feindlicher Zer-
ſtörer in Brand geſchoſſen liegen blieb, wenigſtens drei
andere auf Nahdiſtanz vielfach getroffen und in die Flucht ge-
jagt wurden, darunter ein Zerſtörer eines noch ſtärkeren unbe
kannten Typs. Von unſeren Zerſtörern erhielt einer 2 Treffer
in Kamine, ein zweiter einen in die Aufbauten. Ein Mann tot.
Kein Verwundeter. Flottenkommando.

Die Lage auf dem Balkan
Der Wert von Tulceg.

z raſchem Vorſtoß haben die Bulgaren die ruſſiſchen
Nachhutſtellungen in der Dobrudſcha überrannt
und die Stadt Tulcega beſetzt. Tulcea hat 20 000 Einwohner und
war nach dem „B. L.-A.“ Sitz eines rumäniſchen Diviſſionskom-
mandos. Jm Beſitz der Hügellinie von Tulceag be herrſchen
die Sieger den unteren Donauarm, den Sulina-
Kanal und den St. Georgs-Arm. Die Donauſchiff-
fahrt iſt ſomit völlig unterbunden und den Ruſſen ſtehen
ür Transporte nach Galatz und dem Sereth nur ie
ahnlinien von Reni und Jaſſy zur Verfügung. Der äußerſte

London, r.alle Premierminiſter

öſtliche Flügel der Heere der WVerbundeten hat mit der Eitun von Tulcea einen feſten, äußerſt W nicht zu
lankierenden Stützpunkt erhalten. Jm Oſten macht
s breite Donaudelta jede Annäherung unmöglich. Gegen

Rorden iſt Tulceg durch die 15 Kilometer breiten Donauſümpſt
gedeckt. Die ruſſiſchen Verbände Sacharoffs ſind in die
äußerſte Nordweſtecke der Dobrudſcha gedrängt
und als rückwärtige Verbindungen ſteht ihnen nur noch Brailg
zur Verfügung, nachdem ihnen durch die Einnahme von Jſa chc e a auch pieſer Stützpunkt genommen iſt.

Die Berichte der Oberſten Heeresleitung.
Großes Hauptquartier. 24. Dezember.
Heeresgruppe des Ge eralfeldmarſchalls von Mackenſen.

i erationen der Dobrudſcha Armee iſt derFeind den ehe des Landes gedrängt worden. Das
nördliche DonauUfer beiderſeits Tulcea liegt unter dem
Feuer unſerer Geſchütze.

Mazedoniſche Front. t v wart
i Wardar und Doiran-See lag ſtarkes ene hre auf den deutſchen und bulgariſchen Stellungen; in

den Abendſtunden angreifende Bataillone wurden blutig ab
gewieſen.

Großes Hauptquartier, 25. Dezember. eHeeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.

Jn der Großen Walachei haben ſich neue Kämpfe
entwickelt. Die Dobrudſcha Armee nahm Jſaccea und
ſteht im Angriff auf den Brückenkopf von Macin.

Großes Hauptquartier, 26. Dezember.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.

Bei den Kämpfen in der Ebeneund am Rande des Gebirges ſüdlich von Rimnicul-Sarat
ſind in den letzten Tagen 5500 Ruſſen gefangen ge
nommen worden.

Geſtern ſtürmten oſt bewährte deutſche Diviſionen mit zu
geteilten öſterreichiſchungariſchen Bataillonen das zäh verteidig-
te Dorf Filipeſti (an der Bahn Buzau-Vraila) und beider-
ſeits anſchließende ſtark verſchanzte Stellungen der Ruſſen.

Mazedoniſche Front. Wuſayien
Erfolgreiche Patrouillen-Vorſtöße bulgariſcher Jnfanterienord geh n Monaſtir. Jm Cerna-Bogen wechſelnd

heftiges Artilleriefeuer.
Die Kämpfe um Jſaeccea und Macin.

Sofia, 26. Dezbr. Anmtlicher Heeresbericht
Mazedoniſche Front. Zeitweilig Artilleriefeuer in gewiſ-
ſen Frontabſchnitten.

Rumäniſche Front. An der Dobrudſcha Front hat
der Feind geſtern die Stadt Tulceabeſchoſſen. 10 Häuſer

wurden zerſtört und mehrere Frauen und Kinder getötet. Vei
Jſacceg hatte der Feind zwei Brücken über die Donau ge
ſchlagen, eine rumäniſche und eine ruſſiſche. Beim Rückzug ge
lang es den Ruſſen, die rumäniſche Brücke auf das nördliche
Ufer der Donau zurückzuziehen, während die ruſſiſche in Brand
geſteckt wurde. Vor Macin iſt der Kampf um die brücken-
kopfartig ausgebaute Stellung im Gange.

Eröffnung des rumäniſchen Parlaments in Jaſſy.
Haag, 26. Dezbr. Die „Agence Havas) meldet aus Lyon:

Aus Jaſſy wird berichtet, daß am Morgen des 24. Dezember
die Kammer wieder eröffnet worden ſei. Der König
vealh den Tdrren des Königs, die ſeinen und des Landes feſten
Entſchluß zum Ausdruck brachten, den Krieg bis zum voll
a Siege fortzuſetzen, wurde ihm lebhaft zu

Die rumäniſche Heeresſtärke.
Karlsruhe, 25. Dezbr. Die italieniſche „Stampa“ wirft denMilitärkritikern der Vierverbandspreſſe vor, ſie n

die öffentliche Meinung falſch unterrichtet. Die
Verſprechung, Rumänien verfüge noch über eine Truppenmacht
von einer halben Million Mann, entbehre jeder Unterlage. Jm
beſten Falle habe das rumäniſche Heer zu Kriegsbe-
ginn 450000 Mann gezählt; heute zähle es noch 100
bis 150000 Mann, eine Zahl, die ſich mit vieler Mühe
durch das Maſſenaufgebot in der Moldau verdoppeln laſſe, ſo
fern es gelinge, die Serethlinie zu halten.

Der Seekrieg
Zwei engliſche Zerſtörer geſunken.

London, 25. Dezbr. Die Admiralität teilt mit:
Am 21. Dezember ſind in der Nordſee zwei Torpedoboots-
zerſtörer infolge Zuſammenſtoßes bei ſehr ſchlechtem Wetter
geſunken. 6 Offiziere und 49 Mann ſind ertrunken.

Franzöſiſches Torpedoboot geſunken.
Lugano, 23. Dezbr. Das franzöſiſche Torpedoboot Nr. 300

ſeekt am 1. November 1916 von Le Havre auf eine Miene und

Verſenkt.
Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer „Marc“

(3564 To.) iſt wahrſcheinlich verſenkt worden. Der nor
el e Dampfer „Avona'“ (2896 To.) wurde ver-

Rotterdam, 22. Dezbr. Aus London wird gemeldet: Der
engliſche Dampfer „Holub“ wurde verſenkt.

Bern, 22. Dezbr. Nach einer Meldung des „Pet. Journ.“
aus Genug wurden in den letzten Tagen zwiſchen Genug,
Nervi und Arenzano zwei UBoote bemerkt. Der Ueberſee-
dampfer „Principe Tommaſo“ wurde verſenkt.
Nach einer Meldung desſelben Blattes ausCherbourg wurde die
Goelette „Alerte“ verſenkt, die Beſatzung durch den
Dampfer „Tajo“ gerettet, der jedoch im Nebel bei Kap Carlevi
ſcheiterte.

Geſunkener Schoner.
Malmö, 25. Dezbr. Ein Schon er namens „Johannes“

wahrſcheinlich deutſcher Nationalität, iſt am 24. Dezember nach
mittags öſtlich von Spevens Leuchtfeuer geſunken. „Johan-
nes“ war im Schlepptau eines ſchwediſchen Dampfers und be-
gann, ohne ein Notſignal gegeben zu haben, zu ſinken, ſo daß
das Schlepptau gekappt werden mußte. Trotz aller Rettungs
verſuche iſt die Beſatzung von 6 Mann mit dem Schoner unter
gegangen. Aufgebracht.

Der ſchwediſche Dampfer „Malcolm“, 1185
BruttoRegiſter-Tonnen, mit Grubenholz von Schweden w3
England, iſt in der Nordſee angehalten und als Priſe na
Hamburg aufgebracht worden.

Aus Stadt und Amgebung
55 Gramm Butter

gibt es am Sonnabend auf die Kreisfettmrake.
Rindfleiſch
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Die Verſteigerung von Rindvieh und Pferden,
die die Landwirtſchaftskammer für morgen Donnerstag in
Stendal angekündigt hatte, findet wegen Seuchengus-
bruches nicht ſtatt.

Der Verkauf belgiſcher Fohlen in Bismarck findet ſtatt.
Vergl. Bekanntmachung.

Futterhafer.
Durch Bekanntmachung des Kriegsernährungsamtes iſt

für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai 1917 beſtimmt wor-
den, wieviel Hafer an Pferde und ſonſtige Einhufer verfüt-
tert werden darf. Die Pferderation bleibt die gleiche wie
bisher, nämlich 42 Pfund für den Tag. An Zuchtbullen
darf bis auf weiteres 1 Pfund durchſchnittlich für den Tag
verfüttert werden. Durch die Beibehaltung der bisherigen
Pferderation, die für die Aufrechterhaltung des Wirtſchaſts-
lebens eine dringende Notwendigkeit iſt, ſind die hierfür ver-
fügbaren Hafermengen gänzlich in Anſpruch genommen.
Wünſche nach Sonderzulagen können daher keine Berückſich-
tigung mehr finden. Die Landwirte müſſen ſoweit als ir-
gend möglich in den nächſten Monaten Hafer zu Zulagen
für die Beſtellungszeit einſparen. Auf reſtloſe Ablieferung
der gen eeſernden Hafers muß mit allen Mitteln gedrungen

Aus Kirchen und Schulſtellen im Regierungsbezirk Merſeburg.
I. Veränderun en unter den Kreis- und Ortsſchulinſpekto-

ren. Ernannt ſind: Pfarrer Lindemann in Burgſcheidungen
zum ſtellvertretenden Ortsſchulinſpektor über Thalwinkel
und Tröbsdorf, Pfarrer Aßmus in Ahlsdorf zum ſtell
vertretenden Ortsſchulinſpektor über Dubro, Graſſau und
Bernsdorf, Pfarrer Gäbelein in Buckau zum ſtellvertre
tenden Ortsſchulinſpektor über Frauenhorſt, Pfarrer
Schenke in Zſchornewitz zum Ortsſchulinſpektor über Zſchorn e
witz, Gröbern, Golpa und Großmöhlau, Pfarr-
vikar Loddenkemper in Gerbſtedt zum Ortsſchulinſpektor für die
katholiſche Privatſchule in Gerbſtedt, Pfarrer Pflaumer
in Löbnitz zum Ortsſchulinſpektor über Löbnitz, Döbern
und Roitzſchjora, Pfarrer Kiebne in Gonna zum Orts-
ſchulinſpektor über Gonna und Pölsfeld, Pfarrer
Henniges in Zſchepplin zum Ortsſchulinſpektor über Zſchepp-
lin und Rödgen, Pfarrer Dreſcher in Schkölen zum Orts-
ſhulinſpektor über 3ſchorgula, Pfarrer Henning in
Köttichau zum ſtellvertretenden Ortsſchulinſpektor über Dober-
ſo ſt, Pfarrer Weßnig in Wippra zum ſtellvertretenden Orts-
chulinſpektor über Friesdorf.

II. Jn dem Schuldkenſt ſind: a) auftragsweiſe beſchäftigt:Schulamtskandidat Fuge in Mühlbeck. Senat
Schlotteroſe in Stedten. Schulamtskandidatin Klemann in
Dsmünde. Schulamtskandidat Schütze in Gräfenhai-
nich en. Schulamtskandidat Schütze in Grabo. b) einſtweilig
angeſtellt: Techn. Lehrerin Wuttke in Delitzſch, Lehrerin
Kraemer in Gräfenhainichen. Lehrerin Jeruſalem inMühlberg a. E. Lehrer Schlüter in Büurg werben. Leh-
rer Haack in H eld rungen. Lehrer Rößler in Weiden-
d n. Lehrer Jähnert in Helfta. Lehrerin Liebau in

el ft a. Lehrer Schmidt in Spora. c) endgültig angeſtellt:
Techniſche Lehrerin Schubert in Schafſtädt. Lehrerin Hei-
nicke in Herzberg (Elſter).

III. Ausgeſchieden aus dem Schuldienſt des Regierungs
bezirks Merſeburg iſt: Lehrer Schultz in Domnitz mit dem
15. November 1916.

IV. Jn den Ruheſtand iſt verſetzt worden: Lehrer und Kü-
ſter Penne in Löbejün.

V. Ordensverleihungen: Dem Lehrer Röhrborn in An-
terröblingen das Anhaltiſche Friedrich- Kreuz. Den Adler der
Indarer des Königlichen Hausordens von ohenzollern erhiel-
ten Lehrer nd Küſter Roth in Braſchwiß urd Gier
Braunsdorf in Rahnsdorf. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
erhielten: Lehrer (Unteroffizier) Sommerlatte in Zwint-
ſchöna, Lehrer Henkel in Burgsdorf, Lehrer (UAnter-
offizier) Röhrborn in Unterröblingen, Lehrer (Vizefeld-
webel) Heyer in Zeitz, r eter in Nicolausrieth,

Leherer Kuntze in Edersleben, Lehrer Packbuſch in
Wippra, Lehrer (Anteroffizier) Meißner in Leimbach,
Lehrer Klopprogge in Wettin.

VI. Erledigte Stellen. Tag der Erledigung: 1. Feb. 1917
Riederclobicau, Lehrer; 1. Feb. 1917 Marxdorf, Lehrer; 1. Feb.
1917 Berkau, Lehrer und Küſter; 12. Okt. 1916 Untergreißlau,
Lehrer und Küſter; 1. Feb. 1917 Zöbigker, Lehrer und Küſſter;
1. Jan. 1917 Löbejün, Lehrer; 1. Feb. 1917 Braunſchwende,
Lehrer; 1. Feb. 1917 Lodersleben, Lehrer und Kantor; 1. Jan.
1917 Stedten, Lehrerin; 1. Feb. 1917 Badrina, Lehrer und Kü-
ſter; 1. Feb. 1917 Friedrichsſchwerz, Lehrer und Küſter.

VII. Den Heldentod für König und Vaterland ſind geſtor-
ben: Lehrer (Unteroffizier) Pflug in Niederclobicau, Leh-rer (Gefreiter Schilt ner in Zöbigker, Lehrer (Feldwebel-

leutnant Pflug in Sandersdorf, Lehrer (Unteroffizier)
Titt mann in Cloſſa, Schulamtsbewerber Walthe, vom
Seminar Eisleben, Schulamtsbewerber Bollmacher,
vom Seminar Eisleben, Lehrer Albrecht in Höhnſtedt,
Lehrer (Vizefeldwebel) Böhnke in Marxdorf, Lehrer(Vize
eldwebel) Kirſchel in Berkau, Schulamtskandidat (Vize-
eldwebel) Otto, vom Seminar Eilenburg, Schulamts-

kandidat (Vizewachtmeiſter) Poſern, vom Seminar Eilen-
burg, Schulgmiskandidat Deckert in Niederclobicau,
Schulamtskandidat Sachſe in Schladebach, Lehrer (Leut-

nant d. R.) Büchner in Delitzſch, Lehrer (Leutnant d. R.)
Zil le in Lodersleben, Lehrer (Vizefeldwebel und Offiziers
aſpirant) Hanft in Braunſchwende, Lehrer (Vizefeldwebel
und Offiziersaſpirant) Kramer in Weißenfels, Lehrer
(Anteroffizier) Falke in Friedrichsſchwerz, Lehrer (Leut-
nant d. R.) Fritzſche, früher in Deutleben, Lehrer (Anter-
offizier) Leipnitz in Badrina, Lehrer (Unteroffizier)
Henkel in Weißenfels. Ehre ihrem Andenken.

Aus Provinz und Reich
Jugend.

„„„Leipgig, 27. Dezember. Dem Bewohner eines Grund-
kücks in der Bayerſchen Straße war kürzlich aus einem Ver-
eck in ſeiner Wohnung die Brieftaſche mit annähernd 300
Nark Inhalt geſtohlen worden. Der Verdacht, der ſich ge
en die Kinder der Aufwartefrau richtete, fand durch die po
zeilichen Nachforſchungen bald Beſtätigung. Die Diebin
war ein 12jähriges Schulmädchen. Sie hatte ſich von der
Kanzen Summe nur 5 Mk. zugute gemacht und die Brief-
Aſche mit dem übrigen Gelde ihrem 10jährigen Bruder ge-

Das Bürſchchen kaufte nun außer Kuchen allerhand
a e Sachen, die ihm gerade gefielen, verſchenkte aber auch
nen Be an zwei bekannte Jungen, einen 13 jährigen und ei-
un iährigen Schüler. Auch dieſe wußten mit dem Gelde
her beſſeres zu tun, als es in unſinnigſter Weiſe für Nä-
rreien und andere zweckloſe Sachen zu vergeuden. Aus

ngſt vor elterlicher Entdeckung und Zurechtweiſung zerriß
m eine auf dem Schulwege ſogar fünf Zwanzigmarkſcheine

warf ſie in ein Schleuſenloch! Bis jetzt konnte die Stelle
e6s Einwerfens noch nicht wiedergefunden werden.

Schifferberatungsſtelle.
eſſan, 27. Dezember. Für den Bereich des Herzogtums
t iſt eine Beratungsſtelle für das Binnenſchifferge-

TAnhal

D.net gebildet worden. Die Veratungsſtelle hat die Schiffer
ihre Angehörigen mit Rat und Tat zu unterſtüßen,

Der Schreck.
Heiligenſtadt, 27. Dezember. Plötzlich taubſtumm wurde

dieſer Tage eine hieſige Arbeiterin, als ihr nachmittags we-
gen eines Vergehens eine gerichtliche Zuſtellung an der Ar-
beitsſtelle übergeben wurde. Sie verlor vor Schreck Sprache
und Gehör und hatte dieſe beiden Sinne bis zum Abend noch
nicht wiedererlangt,

Kindesmord im Wahnſinn.
Meiningen, 27. Dezember. Vorgeſtern abend hat im be-

nachbarten Walldorf öie 30 Jahre alte Ehefrau des Land-
wirts Sickert, der zurzeit im Felde ſteht, in einem Anfall
von geiſtiger Umnachtung ihr eigenes, fünfſjähriges Töch-
terchen erſchlagen.

ketten zur Goldankaufsſtelle und bezieht dafür

eiſerne Ketten.
Sie ſind ein Schmuck, der dem Ernſt des Tages
entſpricht; ſie werden ſpäter ein wertvelles An
denken an die jetzige ſchwere Seit ſein.

F r r u r mee u re nennen7 e ae W m a S
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Schnee.
Vom Thüringer Walde, 27. Dezember. In den letzten

Tagen ſind im Gebiete des Thüringer Waldes ganz bedeu-
tende Mengen von Schnee niedergegangen. Bis tief
in die Täler hinab iſt eine dicke Schneedecke ausgebreitet,
welche geſtattet, jede Art der Schlittenfahrt (abgeſehen vom
Bobſleigh) und den Schneeſchuhlauf auszuüben. An den be-
kannteren Winterſportplätzen, wie Oberhof, Friedrichroda,
Neuhaus a. Rennſtieg, Gabelbach bei Jlmenau, Ernſtthal
uſw. haben ſich infolgedeſſen auch ſchon verhältnismäßig viele
Winterſportler eingefunden, zu denen auch in dieſem Win-
ter wieder zahlreiche Feldgraue, welche zur Erholung auf
den Thüringer Wald geſchickt wurden, ihren Teil beitragen.
Ob hier und da größere Veranſtaltungen abgehalten werden,
hängt von der weiteren Geſtaltung des Winters ab, auch
ſprechen die allgemeinen Verhältniſſe hierbei ein gewichtiges
Wort. Die Schneehöhe iſt auf der Höhe des Gebirges durch-
weg 50 Zentimeter.

Vom Mordverdacht frei Verhaftet.
Berlin, 27. Dezember. Die in der Raubmordangele-

genheit verhafteten Schneider Friedrich Küßner und Ww.
Hoffmann ſind aus der Haft entlaſſen, nachdem ſich die
Verdachtsgründe gegen ſie hinfällig erwieſen haben.

Berlin, 27. Dezember. Unter dem dringenden Verdacht,
den Raubmord an der Kohlenhändlerin Küßner in der Mat-
ternſtraße begangen zu haben, wurde der frühere Arbeiter
bei der Ermordeten, Nowack aus Lichtenberg, verhaftet.
Ein Geſtändnis hat er noch nicht abgelegt, jedoch ſcheint
kein Zweifel zu beſtehen, daß er der Mörder iſt.

Eine Prinzeſſin.
Schwerin (Mecklenburg), 27. Dezember. Die Groß

herzogin von Mecklenburg- Schwerin wurde
heute Nacht zwiſchen 3 und 4 Uhr von einer geſunden Prin
zeſſin glücklich entbunden.

Pamburg, Hekwezkn re et ſt n der Nacht zum
Sonntag von einem orkanartigen Südweſtſturm heimgeſucht
worden, der in der Stadt wie auch auf der Elbe und im Ha-
fen vielen Schaden angerichtet hat. Durch die Gewalt des
Windes wurden Seeſchiffe von ihren Vertäuungen losgeriſ-
ſen, beladene und leere Schuten, Kähne und Leichter ſind ins
Treiben gekommen. Der zeitweiſe mit Stärke 12 auftretende
Wind trieb das Waſſer bis auf 14 Fuß 2 Zoll in die Höhe,
ſodaß ſtellenweiſe die Ufer überflutet wurden. Die Signal-
geſchütze warnten während der ganzen Nacht die in den nie-
driger gelegenen Stadtvierteln Wohnenden vor der Hoch-
waſſergefahr. Am Sonntag vormittag fing der von ſtarkem
Regen begleitete Sturm an, abzuflauen.

Gerichtszeitung
Ganghofer wegen Beleidigung verurteilt.

München, 23. Dezember. Jm Sommer hatte eine in die
Oeffentlichkeit gedrungene Nachricht, daß der Berliner
Rechtsanwalt Dr. Korn bei der Ankunft in Grießen bei
Ehrwald in Tirol von dem Schriftſteller Dr. Ludwig Gang-
hofer grundlos ſchwer beleidigt worden war, Aufſehen er-
regt. Dr. Korn und ſeine Gattin waren damals bei der Ge-
päckabfertigung in Grießen von Dr. Ganghofer wiederholt
zurückgedrängt worden, und als Dr. Korn ſich dies verbat,
fielen ſeitens Dr. Ganghofers beleidigende Ausdrücke. Dr.
Korn hatte nun bei dem Schöffengericht München Anklage
gegen Dr. Ganghofer erhoben. Das Gericht hat heute Dr,
Ganghofer zu 500 Mark Gelöòöſtrafe verurteilt.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Veräußerungsverbot für deutſche Schiffahrtsaktien.

Der Bundesrat hat durch eine Verordnung vom 21. De
zember 1916 ſämtliche Rechtsgeſchäfte verboten, wodurch Ak-
tien oder ſonſtige Geſchäftsanteile deutſcher Seeſchiffahrts,
geſellſchaften ganz oder teilweiſe an Ausländer oder an
Deuntſche, die nicht innerhalb des Deutſchen Reiches ihren
Wohnſitz oder dauernden Aufenthalt haben, übertragen wer-
den ſollen.

Ein derartiges Verbot war erforderlich, nachdem bekant
wurde, daß vielfach Aktien deutſcher Seeſchiffahrtsgeſell-

ſchaften, insbeſondere der Hamburg-Amerika-Linie, für aus-
ländiſche Rechnung aufgekauft worden ſind, um der Gefahr
entgegenzutreten, daß das Ausland in unerwünſchter Weiſe
auf die Verwaltung und Geſchäftsführung der deutſchen See-
ſchiffahrt Einfluß gewinnt. Wenn auch durch die Statuten
der beiden gröſtten deutſchen Schiffahrtsgeſellſchaften der
Hamburg-Amerika-Linie und des Norddeutſchen Lloyd in ge
wiſſem Umfange durch beſonders geſchützte Beſtimmungen
über den Sitz der Geſellſchaft und über die Zuſammenſetzung
des Vorſtandes und Aufſichtsrats Sorge getragen worden
iſt, ſo ſcheinen dieſe Vorſchriften doch einem ſtarken auslän-
diſchen Aktienbeſitze gegenüber zur Wahrung des deutſchen
Intereſſes in der Verwaltung nicht ausreichend. Außer-
dem ſind ähnliche Beſtimmungen in den Satzungen der an-
deren Schiffahrtsgeſellſchaften nicht enthalten.

Ein wirkſamer Schutz gegen die Beſtrebungen des Aus-
landes wird vielmehr nur durch ein völliges Verbot des
Verkaufs von Aktien und Anteilen in nicht reichsdeutſchen
Beſitz erreicht. Das Verbot erſtreckt ſich auch auf mitelbare
Verkäufe durch die Hand von Zwiſchenperſonen (Stroh-
männern). Zur Vermeidung von Härten und um die Be-
rückſichtigung beſonderer Verhältniſſe in einzelnen Fällen
zu ermöglichen, kann der Reichskanzler Ausnahmen von
dem Verbote zulaſſen.

Die Preiserhöhung für Briketts.
Jn Verfolg der generellen Beſchlüſſe über die allgemeine

Preiserhöhung der Braunkohlen hat nunmehr der Preis
verband mittel deutſcher Braunkohlenwerke
mit Wirkung vom 22. Dezember ab die Preiſe dergeſtalt feſt
geſetzt, daß ſie ſich für Hausbrandbriketts um 10 Mk.
für je 10 Tonnen erhöhen und Induſtriebriketts dieſelben
Preiſe wie Hausbrandbriketts haben werden. Die Preiſe
für Preßſteine erhöhen ſich um 10 Mark für 10000

Letzte Depeſchen
Heftige ſiegreiche Kämpfe in Rumänien.

Seit 22. d. Mts. 9000 Gefangene.
Großes Hauptquartier, 27. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Ypern- Bogen und auf dem Nordufer der Somme
bei mittags guter Sicht ſtarker Feuerkampf, der aber bei ein
ſetzendem Regen wieder nachließ. Bei Luftkämpfen büßten die
Gegaer 9 Flugzeuge ein.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldm rſchalls Prinz Leopold von Bayern.

Am Graberka- Abſchnitt nordweſtlich von Zalocze
brachten öſterreichiſchungariſche Abteilungen von gelungenen
Unternehmungen 32 Gefangene und 2 Maſchinengewehre zurück

Heeresgrunpe Erzherzos Joſeph.
Außer regem Patrouillengang, der vielfach zu für unsgünſtig verlaufenen Zuſammenſtößen mit dem Jeinde führte,

und zjeitweiſe lebhaftem Artilleriefener längs der Höhen auf
dem Oſtufer der Goldenen Byſtritz geringe Geſechtstätig-keit. Jm Oito z-Tale Artilleriekämpfe. es 9

Balkan-Krieggſchenvlatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.
Die 9. Armee hat in fünftägigem Ringen die ſtarken, aus

mehreren verdrahteten Linien beſtehenden, zäh verteidigten
Stellungen der Ruſſen an mehreren Punkten durchbrochen. Süd
öſtlich vom Rimnicul ſind ſie in einer Breite von 17 Kilo
metern völlig genommen. Auch die DonauArmee brach durch
Wegnahme ſtarkverſchanzter Dörfer in die Front des Feindes
ein, und zwang ihn zum Zurückgehen in weiter nördlich vorbe
reitete Stellungen. Die Kämpfe waren erbittert. Der Erfolg
iſt der Tatkraft der Führung und opferwilligen Hingabe der
Truppen zu danken. Die blutigen Verluſte des Gegners ſind
ſehr groß. Er ließ außerdem ſeit dem 22. Dezember 7600 Ge
fangene, 27 Maſchinengewehre und 2 Minenwerfer in der Hand
der 9. Armee. Die Gefangenenzahl bei der DonauArmee be-
trägt über 1300. Jn der Dobrudſcha ſind im Angriff auf
den Brückenkopf von Macin Fortſchritte erzielt. Luftſchiffe
und Fliegergeſchwader kämpften mit Erfolg im Rücken des Fein
des gegen wichtige Bahn- und Hafenanlagen.

Mazedoniſche Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Erſter Genergalongrtiermeiſter Ludendorff.

Joffre Marſchall von Frankreich.
Varis. 27. Deoze mer CKonos e iWürde eines Marſchalls von Frankreich zu verleihen.
London, 26. Dezbr. (Reuter.) Mit Bezug auf die an die

England will Friedensbedingungen beraten.
autonomen Dominions ergangene Einladung zu
einer Reichskonferenz ſandte der Staatsſekretär für die
Kolonien den Dominions ein weiteres Telegramm, in dem es
heißt: Was die Regierung ins Auge faßt, iſt nicht eine Tagung
der gewöhnlichen Reichskonferenz, ſondern eine beſondere
Reichs-Kriegskonferenz. Daher lade ich Jhren
Premierminiſter ein, einer Reihe aufeinander folgender
Sonderſitzungen des Kriegskabinetts beizuwohnen, um die
dringenden Fragen in Erwägung zu ziehen, welche die Fortfüh
rung des Krieges betreffen, ferner die etwaigen Friedens
bedingungen, unter welchen wir in Uebereinſtimmung mit
den Alliierten der Beendigung des Krieges zuſtimmen können,
und ſchließlich die Probleme, die ſich dann unmittelbar ergeben.
Mit Rückſicht auf die äußerſte Dringlichkeit und Be-
deutung der Beratungsgegenſtände hoffe ich, daß es Jhrem Pre-
mierminiſter möglich ſein wird, ſpäteſtens Ende Februar
anweſend zu ſein.

England tödlich verwundet
Zürich, 23. Dezbr. Die „N. Zür. Nachr.“ erhalten folgende

Meldung aus Rotterdam: Eine der erſten politiſchen Per-
ſönlichkeiten des Landes ſagte mir im Verlauf eines Geſpräches:
„Die Rede von Lloyd George hat das Friedensan-
bot nicht getötet wir wiſſen hier zu gut, daß Eng-
land dem Ende ſeiner Widerſtandskraft zueilt; es
iſt bereits auf den Tod verwundet. Das weiß man auch
in maßgebenden Kreiſen der Anion. Die Note Wilſons
unterſtützt das Friedensangebot, ohne daß ſie eine Hand
reichung an den Vierbund iſt, eher an England,
um es vor dem Untergang zu bewahren. Wilſon
droht wahrlich heute nicht mehr den Mittelmächten. Jch wäre
gar nicht überraſcht, wenn ſpäter die Enthüllung erfolgte, daß
hinter der Note Wilſons auch hohe Perfſönlich-
keiten Englands ſtecken, die über die wahre Lage ſich ſchon
ſeit einiger Zeit keiner Täuſchung mehr hingeben.

Friedensſehnſucht in Rußland?
Kopenhagen, 26. Dezbr. Aus den ruſſiſchen Zeitungen geht

hervor, daß ſeit der Erklärung Pokrowskys in der Reichs
duma und der Zurückweiſung des deutſchen Friedens-
angebots durch die Duma in Petersburg, Moskau,
Kiew und anderen ruſſiſchen Städten Anruhen und Frie-
denskundgebungen der Arbeiter ſtattgefunden haben.
Gleichzeitig wächſt die england feindliche Stimmung,
da man annimmt, daß die ſchroffe Zurückweiſung des deutſchen
Angebots durch Porroweky auf Buchanan zurückzuführen iſt.
Buchanan erhieh zahlriche Drohbriefe. Auf ſeine Auf
forderung hin traf der Petersburger Stadtkommandant Maß
nahmen zum Schutze der Perſönlichkeit Buchanans und des
engliſchen Botſchaftsgebäudes.

Bern, 24. Dezbr. Die „N. Zür. Ztg.“ meldet aus dem
Haag: „Die Angriffe der Northcliffe- Preſſe auf Wil
ſon ſind belanglos. Allgemein gilt als ausgemacht, daß die
Entente mit Wilſons u rechnen müſſe ſonſtkönne die ganze Machtfülle der Union auf die Seite der Mittel-
mächte treten.“

(Die Umriſſe der Zuſammenarbeit Waſhington-- London
heben ſich immer deutlicher ab. D. Red.)

Die heutige Wummer umfaßt 8 Seiten.
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Ganz plötzlich und unerwartet verschied am 20. De-
zember infolge Gehirnschlages mein innigst geliebter
Mann, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel,

der Fabrikbesitzer

Fritz Klingner-
In tiefer Trauer zeigen dies nur hierdurch an:

Mariha Klingner geb. Müller
Frankfurt a. O., Fürstenwalderstraße 564

Familie Zernhard Rerrich,
Mersevburg.

ar
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Statt Karten!

Die Verlobung meiner jüngsten Tochter
Elisabeth mit Herrn Kurt Fink beehre ich
mich anzuzeigen.

Frau verw. Pastor Küstermann.

Elisabeth Küstermann
Kurt Fink

Verlobte

Merseburg. Neuruppin.
Weihnachten 1916.

S e
Für die zahlreichen Beweise treuer Freund-

schaft und herzlicher Teilnahme bei dem
schweren Verluste, der uns durch das Hin-
scheiden meines geliebten Mannes, unseres
guten Vaters, Bruders, Schwiegersohnes,
Schwagers, Schwiegervaters und Onkels,

des Holzhändlers

Herrn Paul Lützkendorf
e getroffen, sagen wir hiermit unsern innigsten

WLIIIGEEIGGEEEEEEEBEEEEBEEEEEEIII u

vo

Else Kurkhaus
Max Weißing

z. Zt. Kreis-Sekretär b. d. Kaiserl. Zivilverwaltung
in Konin, Polen

Verlobte.

Merseburg, Weihnachten 1916.

etteeekeeo

o

Dank.
S Merseburg, den 27. Dezember 1916.
e Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

e grwn me Emma Lützkendorf
e geb. Thomas.

ſeitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
e Donnerstag, den 28. Dezember, vormittags 11 Uhr in
Stendal Gaſthof zum Viehhof) angeſetzte Verſteigerung von
Rindvieh und Pferden findet infolge Seuchenausbruches

Unsere Mitglieder ersuchen wir, die

Miteltecler-Bülcher
zum W Vortrag des Guthabens für 1916 V bis zum

8. Januar 1917
in unserm Geschäftslokale vormittags von 9 Uhr abzugeben.

Vurdvhuss-Vur un du Mersehurg
Eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpfl.

E. Hartung. F. Heyne. Ortmann.

D.besangunterricht
nach bewährten NMethoden

e

erteilt

Selma Thomas,
Merseburg, Ober-Aitenburg

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: der Militär

krankenwärter Johannes Glocke m, d
Frau Anna Stops geb. Conrad. er

Stadt. Getauft: Martha, Ger-
trud, T. d. Arb. Stolle, Otto, Kurt na
S. d. Arb. Danneberg, Fritz. Hans Ta
Werner, S. d. Malers Schmidt
Martha, Margarete, T. d. Bäckermſtr ver
Zinzly, Hugo, Gerhardt, Joachim ſchi
S. d. Tiſchlermſtrs. Schmieder, Paul bed
Kurt, S. d. Metalldrehers Bielig ſen
Getraut: der Jnſtallateur F. E
F. Bielig mit Frau H. M. geh.
Franke, der Kriegsinvalide O. F. Fel
Krumpe mit Frau E M. geh,Weniger. Beerdigt: der Holz rer
händler Lützkendorf, der S. d Leih in
haus-Rendant Wirth, der Landes- Lin
aſſeſſor Hoppenſtedt, die Jungfrau auti
Schwarz, die T. d. verſtorbenen
Maſchinengehilfen Wittig.

Altenburg. Getauft: Gertrud, der
Charlotte, Marianne, T. d. Königl.
Regierungs Zivil Supernumergr
Stöbe, Marie, Berta, Jrmgard, T.
d. Architekt Schulze, Bruno, Otto,
Karl, S. d. Schloſſers Kämmer, Al-
ſred, Otto, S. d. Arb. Zorn, Martha,
Liesbeth, T. d. Arb. Lühr. Ge
traut: der Friſeur Willi Wenzel
mit Frau Martha geb Schunke. Be-
erdigt: der Arb. Friedrich.

Neumarkt Beerdigt: Vw,
Amalie Dahle geb. Fritzſche, Char
lotte, T. d Bierfahrers Knoth, Marie,
T. d. Verſ. Arb. Böhm, Heinz, ein
uneß s

Verſchiedenes.
'Jandwirhſchaft!. Lehranſtal

Halle a. S., Land wehrſtr. 17.

Sp. a uhrungu. Rechnungsweſen, Amtsgeſchäfte
ete. Landwirtſchaftl. Beamtenſchnle
für Jnſpektoren, u r Re

ngsfü un mts8ſefretärenungsf W e r Damen.
Ausbildung v Landwirtstöchtern
als Gutsſekretärin, Rechnungs-
führerin u. ſ. w. Beginn an jedem
Monatserſten. Honorar mäßig.

S Proſpekte frei.
S bis auf weiteres nicht ſtatt.

Der Verkauf belgiſcher Fohlen in Bismark, Prov. Sachſen,
am Freitag, den 29. Dezember 1916, mittags 12 Uhr

I bleibt beſtehen. We

Unser Geschäftslokal bleibt

Franz Wengler, Weißenfels a. S.
Elektrotechnisches Installations-Büro

empfiehlt sich zur Ausführung elektr. Licht- und Kraftanlagen
im Anschluß an Vberlandzentralen.

Aufträge auf Lichtanlagen können sofort ausgeführt werden.
Aufträge auf Kraftanlagen, welche zur Ernte 1917 in Betrieb
sein sollen, bitte tunlichst sofort aufzugeben, da infolge des
grossen Bedarfes der Heeresverwaltung Motoren erst 6 bis 8 Monate

Sonnavend, den 30. Dezember u. J.
r

e nach Auftragserteilung geliefert werden können.

von II Uhr vormittags ab

9e8chlossen,
Vorschuss- Verein zu Mersehburg

Hit Hilfe der Heeresverwaltung zum Besten des Roten Kreuzes

eeeeeteeer-
Messplatz

November bis Februar. Geöffnet von 10--7 Uhr.
Eintrittspreise: 50 Pf. für Erwachsene, 25 Pf. für Kinder u, Militär.

e

Eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.

E. Hartung. F. Heyne. Ortmann. Friecimann Co., Bankhaus
Halle a. S. z Poststraße 2.

An- und Verkauf sowie Beleihung von 5 Kriegsanleihen und
anderen Weritpapieren.

Verzinsung von Bareinlagen zu 4g3 z 5 d JeKath. Vawsg, Halle. Br. Steinstr. 81,

o häft.e s eZz4tät:F Ausgleichungen hoher Schultern
S und Hüften. Die Kassierungen ohne
e Polsterung, daher leicht.

Tadelloser Sitz.

re Telef. 3462.
s Lager in Leibbinden vorrätig.

1 à d MSe
a ee

Geſchäſtslokal
mit großen Schaufenſtern, in nur beſter
Lage, ſucht kapitalkräftiger Kaufmann.

Ausführliche Offerten erbeten unt. B. S.
an die Exped. des Tageblattes.

er
3 r

Ganze Namen auch Vornamen
werden zum zeichnen der Wäſche

angefertigt.

i. Schnee Nachfl. I greiſ,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84, r
M etallbetten an Private,

Katalog frei.
tlolzrahmenmäatratzen, Kinderbetten,

Bisenmöbeltabriksnhl i. Thär
Eine beſſere

Ah Zimmer Wohnun
per 1. April ev. früher zu mieter
geſucht. Offerten unter 100 an die
Exped. dieſes Blattes.

„Zur Behandlung von Muskel
lähmnug wird ein
Elektriſierapparat

zu kaufen oder zu leihen geſucht.
Angebote unt. K. an die Expedition

dieſes Blattes.

m

Gebr. Federbett
zu kaufen geſucht. Offerten unter
A. L. an die Exped. dieſes Blattes
erbeten.

unter günſtigen Bedingungen.
Otto Bretſchueider, Eiſenw. Hdls

l ehrnge
für Buchdruckerei

für Ostern 1917 gesucht,
Merseburger Druck- und Verlag

Anstalt (I. Baltz)
Hälterstraße 4.

verantwortliche Redaktion Politit: V. Baltz, Lokales und Vermiſchtes:
Verſag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

M. Wuſt, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
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Beilage zu Ur. 303 des Merſeburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Ein Weihnachtsgruß der deutſchen Kaiſerin
an Deutſchlands Frauen.

Berlin, 23. Dezember.
Die Kaiſerin richtete an die deutſchen Frauen folgen

den Weihnachtsgruß:
„Zum dritten Male begeht das deutſche Volk Weih

nachten unter dem Donner der Geſchütze. An dieſem
Tage, an dem es ſich den Lieben im Felde beſonders eng
verbunden fühlt und die Trennung von ihnen noch
ſchmerzlicher empfindet als ſonſt, iſt es Mir Herzens-
bedürfnis, den deutſchen Frauen einen Gruß zu
ſenden.

Tauſeude von ihnen pflegen ſeit Kriegsbeginn im
Felde oder in den Lazaretten der Heimat. Mit nie
verſagender Hingabe erfüllten ſie ihre ſchwere Aufgabe
in dem ſtolzen Bewußtſein, ihren verwundeten Brüdern
Linderung ihrer Leiden, den Sterbenden Troſt und Er
zickung bringen zu dürfen.

Jn immer ſteigendem Maße muß auf die Mitarbeit
der Frauen in der Heimat zurückgegriffen werden, um
ie Abſicht der Feinde, durch Einſchließung und Hunger
errerchen, was ihr Schwert dank des Heldenmutes
unſerer Brüder und Söhne nicht vermag, zu durchkreuzen.

In immer ſteigender Zahl ſind Frauen unermüdlich tätig,
dio wirtſchaftliche und ſoziale Not der Bevölkerung
zu liudern, in Jnduſtrie und Landwirtſchaft in ſchwerer
Arbeit die Männer zu erſetzen. Sie alle ſind des Dankes
des Vaterlandes gewiß, nicht minder alle die, die in
ws Heldenmut ihren Kindern in Not und Entbehrung
durch fürſorgende Liebe auch den Vater erſetzen müſſen.

Jhrer aller, die, ob hoch oder niedrig, ob arm oder
reich, dem Vaterlande dienen, gilt an dem Tage, an dem
Trauer um die Heimgegangenen, Sorge um die Kämpfen
den unzähligen Frauen die Weihnachtsfreude trübt und
die Herzen ernſt macht, mein heißer Dank und von
Herzen kommendes Mitempfinden.

Deutſchland iſt unbezwingbar, wenn es
tinig iſt, und jeder nach ſeinen Kräften und Fähig-
keiten ſein Beſtes dem Vaterlande opfert. Deutſchlands
Frauen werden im ſtillen Heldenmut nicht
hinter den Männern zurückſtehen. Gottihnon Ort e ſah i öi, i Unſere welitbe
einſehen, daß alle ihre Hoffnuugen an der unbeugſamen
Entſchloſſenheit und Vaterlandsliebe des ganzen deutſchen
Volkes zuſchanden werden.

Jch beauftrage Sie, dieſen Erlaß in der Heimat und
dei der freiwilligen Krankenpflege im Felde zur öffen-
lichen Kenntnis zu bringen. Neues Palais, den 24.
Dezember 1916. (gez.) Auguſte Victoria.

An den Kaiſerlichen Kommiſſar und Militär-Jn-
pektor der freiwilligen Krankenpflege.

Eine Einberufung des Reichstags im Januar.
Wie mitgeteilt wird, nimmt man in parlamentariſchen

Kreiſen an, daß der Reichstag, falls nicht beſondere Um-
ſände ſeine frühere Berufung notwendig machen ſollten, in
der zweiten Hälfte des Januar zu ſeiner Früh-
jahrstagung zuſammentreten wird. Welche Regierungs-
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Roman von Fritz Gantzer.

47 Nachdruck vezbotenDie Begleitung des bewegten Allegro vie fand in dem
jungen Offigier einen würdigen Jnterpreten. Wie ſchim-
mernde Perlenſchnüre reihten die eleganten Bewegungen
ſeiner Hände die Triolen aneinander Es rann und ſang,
lockte und koſte, war wie ein einziges Liebeswerben im
Maienſchein unter blühenden Bäumen. Seine Augen leuch-
teten und hingen oft an dem jetzt leiſe geröteten Geſicht
des jungen Madchens, das nur für ihn zu ſingen ſchien.

Ein heiterer Ton kam auf, der ſogar einem leichten
Schergwort hinüber und herüber die Tür öffnete. Doris' Ge
ſicht glühte. Sie ſchien eine ganz andere geworden zu
ſein, als ſie es bei ſeinem Kommen geweſen war, und
mühte ſich, dieſe andere zu bleiben. Sie wollte nicht wieder
urück zu dem, was ſie überwunden glaubte. Seiner
itte, als drittes Lied ein heiteres ſingen zu wollen, ver

ſprach ſie lebhaft Gewährung. Nach kurzem Blättern in
einem Notenheft entſchied ſie ſich für das leicht neckiſche
Keine Sorg' um den Weg“ von Raff.

„Mögen Sie das fragte ſie, ihm das Heft reichend.
„O ja, das iſt reizend. Ich hörte es erſt kürzlich.“
ünd dann präludierte er ſchon. Und ſie ſang im

nunteren Scherzando:
„Kein Graben fo breit,

Keine Mauer ſo hoch,
Wenn zwei ſich nur gut ſind,
Sie treffen ſich doch.

Kein Wetter ſo graulich,
So ſchwarz keine Nacht,
Wenn zwei ſich nur ſeh'n wolkn,
Wie bald iſt's gemacht!

Da gibt's einen Mondſchein,
Da ſcheint wohl ein Stern,
Da blinkt noch ein Lichtlein,
Man nimmt 'ne Latern';

Da findet ſich ſchon
Eine Leiter, ein Steg:
Wenn zwei ſich nur gut ſind
Keine Sorg' um den Wea.“

die Cöchter der Frau Konſul

Kreisblatt
Donnerstag, den 28. Dezember 1916.

vorlagen außer dem Reichshaushaltsvoranſchlage für 1917
r Neichorage zugehen werden Kebe gegenwärtig nos viche

Aus Stadt und Umgebung
Die Bewirtſchaftung der Bekleidungsgegenſtände.

Durch Verordnung des Bundesrats über die Regelung
des Verkehrs mit Web, Wirk-, Strick- und Schuhwaren
iſt die öffentliche Bewirtſchaftung der Bekleidungsgegen
ſtände in mehrfacher Richtung erweitert und verſchärft
worden. Vor allem hat die Verordnung mit Rück
ſicht auf die zunehmende Knappheit des Angebots
die Schuhwaren in den Kreis der durch die Reichs
bekleidungsſtelle zu bewirtſchaftenden Bedarfsgüter ein
bezogen. Als Schuhwaren gelten dabei ſolche, die ganz
oder zum Teil aus Leder-, Web-, Wirk oder Strickwaren,
Filz oder filzartigen Stoffen beſtehen. Der Beirat der
ReichsBekleidungsſtelle wird durch Sachverſtändige des
Schuhfachs ergänzt; die Zahl der Branchevertreter im
Beirat iſt von drei auf fünf erhöht worden.

Weiter wird eine Bewirtſchaftung der getragenen
Kleidungs und Wäſcheſtücke und Schuhwaren eingeführt.
Sie iſt notwendig, um eine gleichmäßige Verteilung der
begrenzten Vorräte ſicherzuſtellen und den unangemeſſe-
nen Preisſteigerungen im Alttleiderhandel Einhalt zu
tun. Künftig dürfen getragene Bekleidungsgegenſtände
nur an behördlich zugelaſſene Perſonen und Stellen ent-
geltlich veräußert und nur von dieſen gewerbsmäßig er
worben und abgeſetzt werden. Ausnahmen kann die
Reichsbekleidungsſtelle zulaſſen.

Ferner iſt das Verleihen von Bekleidungs
ſtücken zur Benutzung für einen Zeitraum von mehr
als drei Tagen nunmehr ebenſo an die Beibringung
eines Bezugsſcheines gebunden wie der Verkauf.
Die Vorſchrift ſoll einer naheliegenden Umgehung der
Bezugsſcheinpflicht vorbeugen. Aehnlichen Zwecken dient
die neue Beſtimmung daß der gewerbetreibende den
Preis für die bezugsſcheinpflichtige Ware erſt nach Em

c de ue e
oder annehmen darf.

Die neue Verordnung enthält ein Verbot, zu Zwecken
des Wettbewerbs in Zeitungsanzeigen oder anderen
Bekanntmachungen, die für einen größeren Perſonenkreis
beſtimmt ſind, insbeſondere durch Aushang im Schau-
fenſter oder in den Geſchäftsräumen, auf die Bezugs-
ſcheinfreiheit oder Bezugsſcheinregelung hinzuweiſen.

Die Verordnung tritt am 27. Dezember 1916 in Kraft.

Ein Aufruf an die vom Militärdienſt Zurückgeſtellten.
Die unterzeichneten ſieben Arbeitnehmerverbände haben

folgenden Aufruf erlaſſen:
„An die vom Militärdienſt zurückgeſtellten (reklamier-

ten) Arbeiter und Angeſtellten! Durch einen vom Kriegs-
amt im Reichsanz. bekanntgegebenen Erlaß an die ſtellver

da

tretenden Generalkommandos iſt angeordnet, daß die Rekla
mierten den Beſtimmungen für den Vaterländiſchen Hilfs-
dienſt unterliegen und unter denſelben Vorausſetzungen
wie alle anderen dem Geſetz unterſtehenden Arbeitnehmer
die Arbeitsſtelle zu wechſeln berechtigt ſind.

Nach Mitteilungen, die dem Kriegsamt zugegangen ſind.
ſoll es vielfach vorgekommen ſein, daß Reklamierte, die ent
fernt von ihrem Heimatsorte beſchäftigt waren, unter Be
rufung auf den Erlaß einfach die Arbeit niederleg-
ten, um nach ihrem Heimatsorte überzuſiedeln, um dort
Beſchäftigung anzunehmen. Ein ſolches Verfahren iſt un
zu läſſig und kann nicht nur die Wiedereinziehung der
Reklamierten zum Heere, ſondern auch ihre Beſtrafung nach
ſich ziehen. Die Reklamierten müſſen genau wie alle ande
ren Arbeitnehmer, wenn ſie die Arbeitsſtelle wechſeln wol
len, von dem Unternehmer die Erteilung eines Abkehr
ſcheine s verlangen. Weigert ſich der Unternehmer, den
Abkehrſchein auszuſtellen, dann kann der nach 8 9 des Ge
ſetzes, betreffend den Vaterländiſchen Hilfsdienſt zu errich
tende Ausſchuß angerufen werden. Kann der Reklamierte
nachweiſen daß ein wichtiger Grund zum Ausſcheiden
aus dem Betriebe vorliegt oder er insbeſondere durch den
Arbeitswechſel eine angemeſſene Verbeſſerung der Arbeits
bedingungen in einem anderen, dem Vaterländiſchen Hilfs-
dienſt unterſtellten Betriebe erreichen kann, dann muß der
Ausſchuß ihm den Abkehrſchein erteilen. Fm letzteren Falle
muß er angeben, in welchem Betriebe und zu welchem Lohne
er in ſeinem Heimatorte Beſchäftigung finden kann.

Die zur Entſcheidung über den Abkehrſchein berufenen
Ausſchüſſe ſind vielfach noch nicht errichtet. Die Stellvertre-
tenden Generalkommandos wollen aber mit größter Be
ſchleunigung überall ſolche Ausſchüſſe einſetzen. m Jn-
tereſſe der Reklamierten liegt es, die geſetzlichen Beſtimmun-
gen zu beachten, und wenn der Abkehrſchein ihnen vom Un
ternehmer verweigert wird, zu warten, bis der Ausſchuß
ſeine Tätigkeit im Bezirke aufnimmt. Wer dies nicht genau
beachtet, hat ſich ſelbſt es zuzuſchreiben, wenn ihm Nachteile
erwachſen.

Die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften, C. Legien,
Geſamtverband der Chriſtlichen Gewerkſchaften, C. A. Ste
gerwald; Verband der Deutſchen Gewerkvereine (H.-D.);
Polniſche Berufsvereinigung, J. Tymer: Arbeitsgemein-
ſchaft der Kaufmänniſchen Verbände, Eisner; Arbeitsge-
meinſchaft für einheitliches Angeſtelltenrecht, G. Aufhäuſer?
r9rttogenreinſchaft für die Techniſchen Verbände, Dr. Höf

er.“

Rentenzahlung an bedürftige Mannſchaften.
Das Kriegsminiſterium bringt erneut in Erinnerung

daß Unteroffiziere und Gemeine, die wegen körperlicher Ge
brechen aus dem aktiven Dienſt entlaſſen werden und auf
Rente keinen Anſpruch haben, eine ſolche im Falle dringen
der Bedürftigkeit vorübergehend bis zum Betrage von 50
v. H. der Vollrente ihres Dienſtgrades erhalten können. Bei
Prüfung der Vorausſetzungen für die Gewährung einer be
dingten Rente wirö den durch den Krieg nerurſachton mmä
Maße Rechnung getragen, um die Entlaſſenen vor Not zu
ſchützen und ihnen den Uebergang in die bürgerlichen Ver-
hältniſſe zu erleichtern. Jn gleicher Weiſe kann die Rente
auch dann gewährt werden, wenn bei der Entlaſſung weger
Geiſteskrankheit Anſtaltspflege notwendig und die Familie
des Betreffenden unterſtützungsbedürftig iſt, doch iſt dabei
Vorausſetzung, daß die Anſtaltsbehandlung auf die Er
werbsfähigkeit des Mannes in abſehbarer Zeit beſſernd ein
wirken und dadurch den Uebergang in die bürgerlichen Ver-
hältniſſe erleichtern kan.
Keine privaten Sebensmitt 7naen aus dem Auslande

mehr
Seit der Vereinheitlichung der Lebensmitteleinfuhr hat

die Zentraleinkaufsgeſellſchaft von ihrem Beſchlagnahmerecht
gegenüber Poſtpaketſendungen aus dem Auslande unter be
ſtimmten Vorausſetzungen keinen Gebrauch gemacht. Die
Erleichterungen haben dazu geführt, daß der Erfolg der Ein
fuhrregelung in Frage geſtellt iſt. Es muß daher im Jn-
tereſſe einer gleichmäßigen Geſamtverſorgung der Bevölke-

War ſie ihm gut?
Hans von Buſchberg ſah ihr mit einem langen,

fragenden Blick in die Augen, als ſie geendet. Es war ein
verräteriſches Leuchten in dieſem Blick, das Doris in ſeiner
Urſache erkannte. Und da kam noch einmal das alte,
wilde Auflehnen: Nein, nein, das nicht! Sie wurde
ſchweigſamer, verſchloſſener. Weder der Konſulin noch
Buſchberg gelang es, ſie zu der Heiterkeit der letzten
Viertelſtunde zurückzuführen Sie blieb einſilbig

Und dieſes Sichwehren, Sichauflehnen im Wechſel
mit einem ſachten, aber immer gewiſſer zur Geltung
kommenden Müdewerden im trotzigen, ſtillen Abweiſen
ſeines Werbens um ſie, füllte die nächſten Tage ihres
Lebens. Sie ſagte es ſich unzählige Male vor im heim-
lichen Weinen zur Nacht, wenn ſie ihm begegnete oder
er ſich im Hauſe einfand: Nein, ich will nicht, ich kann
nicht Er ſoll ſich nicht Hoffnungen hingeben, die ich ihm
nie erfüllen werde. Und ſie ahnte doch ungewiß den end-
lichen Ausgang. Ja, es kamen wohl Augenblicke über ſie,
in denen ſie dachte: Wenn ich es tue, wenn ich ſchließlich
dieſem Zwieſpalt in mir ein Ende mache, tue ich es nur,
um Frieden zu haben. Vielleicht auch, weil der Trotz mich
treibt Und ein harter Zorn. Aber nicht um der
Liebe willen.

Und endlich ſchlugen die wogenden Fluten aller
dieſer verworrenen, bunten, wunderlichen Gefühle und
Stimmungen über ihr zuſammen und löſchten in ihrer
Seele das letzte matte Feuer des Sträubens

Ein roſenrot Krnh Horizont gab dem frühen
Abend das letzte Licht, als beide von der Eisbahn am
Plenterholze heimgingen, die ſie während der letzten Tage
ſtändig beſucht hatten und wo ihr Zuſammenſein längſt
mit dem geheimnisvollen Lächeln, das etwas beſtimmt zu
Erwartendes erzeugt, beobachtet worden war. Sie gingen
ſacht und verſonnen und redeten kaum. Und als er es
dann endlich tat und mit einer ſich ſteigernden Wärme
und Leidenſchaftlichkeit von ſeiner Liebe ſprach und von
ſeinem ſeligen Hoffen da ſank ihr Kopf tief auf die
Bruſt, und ſie war wie in einer großen r Sie
wollte ihre Seele ſtark machen, daß ſie ſich auflehne, jetzt
auflehne in entſcheidender Stunde. Sie rang mit ihrer
Unentſchloſſenheit und deuchte ſich nahe am Siege. Und
doch war es ein immer gewiſſeres Zurückweichen und ein
ungaufhaltſameres Hinwegbröckeln eines letzten, erbärmlich

geringen Widerſtandes, an dem fo viel genagt yatte
nicht zuletzt Zorn und Trotz.

Er wartete ſchon ſekundenlang auf ihre Antwort
„Doris,“ quälte er endlich, nach ihrer Hand taſtend,

„ſprechen Sie! Es iſt mir nicht möglich, noch länger in
Ungewißheit zu ſein. Ich muß noch in dieſer Stunde Jhre
Entſcheidung kennen. Doris, wird es Jhnen ſo ſchwer,
ſich zu einer bindenden Antwort zu entſchließen

Liebe Doris ßDer warme, leidenſchaftliche Klang ſeiner Stimme
hob ihr Geſicht. Sie ſah ihn voll an. Und dann tranken
ſeine bittenden, ehrlich-treuen Augen den letzten matten,
ſchon im Verrinnen be indlichen Widerſtand hinweg Und
etwas anderes ſprang auf und reckte ſich und wuchs in
ihrer Seele zu einem wilden, lohenden Licht. „Ja, ich will
es tun,“ ſagte ſie zu ſich ſelber, „denn mein Zorn und
Trotz ſind groß.“

Und ihm ſagte ſie, als er ſie abermals fragte, ob
ſie ihn liebhabe, ein zitterndes, ſchwankendes Ja und er-
widerte den heißen Druck ſeiner Hand ſcheu.

Er hätte ſie im Glücksjubel an ſich gezogen und ge
küßt, wenn ſie nicht bereits in der Stadt geweſen wären.
Jri nannte er ſie nur zärtlich leiſe: „Meine liebe

oris!“
So ward Doris Garding Braut. Eine ſtille Braut,

die dem lauten Feſttrubel ihrer Verlobungsfeier am Heilig-
abend faſt ſo teilnahmlos gegenüberſtand, als ginge ſie
das alles nichts an. Und das wunderlichſte Gefühl
faſt ein wundes, wehes, ſehnſüchtiges war in ihr,
wenn ihre heißen Finger den Goldreif an ihrer Linken
berührten

Theodor Schölerkamp kam mit ſeinem Briefe an Moritz
eben zum Schluß. Zuletzt hieß es: „Jch habe mich da-
mals nicht getäuſcht Vorgeſtern abend iſt bei Gardings
Verlobungsfeier geweſen. Jungfer Doris iſt Braut ge-
worden

Laß ſie nur, mein Junge! Du wirſt das letzte bißchen
Herzbluten auch noch ertragen. Und am Ende wirſt Du
mal froh ſein, daß es ſo gekommen iſt. Laß das flattrige
Gänscheu fliegen. Sie kommt auf der Lelteſten Schlag,
die was ich Dir ſo nebenbei mitteilen will mit ihrem
Herrn Gemabl gemeinlam auf den Ruin loswirtſchaftet

(Fortſetzung folgt.



Wermeidung der Bevorzugung einzelner auf
Koſten der Allgemeinheit mit der bisherigen Uebung ge-
brochen werden. Die Zentraleinkaufsgeſellſchaft iſt deshalb
vom Reichskanzler angewieſen worden, für Poſtpaketſendun-
gen gus den Niederlanden und aus Dänemark, die Butert,
Margarine, Fleiſch und Fettwaren, Speck. Schwnalz, Käſe,
Dauermilch aller Art allein oder in gemiſchten Sendungen
enthalten, vom 1. Januar 1917 ab die bisherkge Uebung auf-
2utoeheszu ebent.

Die Stempelpflicht ausländiſcher Wertpapiere.
Die Mitteilungen in der Preſſe über die Bundesratsver-

ordnung vom 14. Dezember d. J., betreffend die Stempelpflicht
aus ländiſcher Wertpapiere, ſind teils unvollſtändig, teils un
richtig. Jnsbeſondere iſt die Friſt, innerhalb deren die Aus
landspapfiere ſteuerfrei in das Ausland eingeführt werden dür-
fen. unrichtig auf den 28. Februar 1917 angegeben worden,
während dieſ Friſt bis zum 31. März 1917 läuft. Jn-
zwiſchen iſt der Beſchluß des Bundesrats vom 14. Dezember d.
J. im Reichsgeſetblatt S. 1387 bekanntgegeben.J.

Weitere Ausdehnung des Flachsanbaues im nächſten Jahre.
Die Ausrüſtung unſerer Heere erfordert eine weſentliche

Steigerung der Erzeugung von Faſerſtoffen. Zu dieſem Zweck
iſt der Flachsanbau in dieſem Jahre ſo geſteigert worden, daß
ſich die Arbaufläche auf 20 000 Hektar beläuft. Es muß jedoch
für das nächſte Jahr eine Steigerung des Anbaues auf möglichſt
50 000 Hektar erreicht werden. Bedenken gegen eine ſolche Aus
dehnung ans Ernährungsgründen kommen nicht in Frage, da
eine Anbaufläche von 50 000 Hektar nur 0,15 v. H. der Geſamt-
ackerfläche von 35 Millionen Hektar ausmachen würde. Jm
übrigen dient der Flachsanbau auch der Verſorgung der Be-
völkerung mit Fett und der Erhaltung unſerer Viehbeſtände,
da aus dem gewonnenen Leinſamen ein wertvolles Oel und aus
den Rückſtänden ein fettreiches Futtermittel für alle Tierarten
gewonnen wird. Jn hervorragendem Maße iſt der Kleingrund-
zeſitz an der Ausdehnung des Flachsanbaues beteiligt. Von den
etwa 85 000 deutſchen Flachsanbauern gehören rund 80 000 dem
Kleingrundheffe mit weniger als Hektar Flachsanbauffäche
an. Die Urſache dafür liegt vorwiegend darin, daß im Klein-
grundbeſitz die Brbeiterſchwierigkeiten. noch nicht in ſo hohem
Maße fühlbar ſind als bei dem mit fremden Arbeitskräften
ſchaffenden Großgrundbeſitz. Um eine Steigerung des Flachs-
anbaues im nächſten Jahre zu erzielen, ſind eine Reihe von
Vergünſtigungen für die Anbauer feſtgefest. Dahin ge-
hört die Ueberlaſſung von 35 Kilogramm Leinkuchen auf je 100
Kilogramm Leinſamen für den eigenen Bedarf. Außerdem
können gewiſſe Mengen Flachs zur Verarbeitung zu Beklei-
dungszwecken für den eigenen Bedarf freigegeben werden. Und
ſchließlich ſind die Preiſe für Strohflachs ſehr weſentlich gegen
über dem Vorjahr erhöht worden. Dieſe Preiſe gewährleiſten
bei einer Normalernte, auch im Vergleich zu anderen Früchten,
einen hohen Ertrag. Der zu dem Anbau erforderliche Leinſamen
wird den Flachsanbauern von der Kriegs-FlachsbauGeſelſſchaft
zu Berlin zum Preiſe von 32.50 A für den Zentner geliefert.

Beſchaffung von Fiſchereibedarf.
Um eine möglichſt ſparſame Verwendung der für die

Herſtellung von Fiſchnetzen erforderlichen Rohmaterialien
an Baumwolle, Hanf, Flachs uſw. zu gewährleiſten, hat die
Kriegs-Rohſtoff-Abteilung. angeordnet, daß alle bei den deut-
ſchen Netzfabriken eingehenden Beſtellungen an Fiſchernetzen
dem Reichskommiſſar für Fiſchverſorgung (Ausſchuß für Fi-
ſchereibedarf), Berlin W 8, Behrenſtr. 1416, Fernruf Zen-
trum 11888, zur Prüfung und Genehmigung vorgelegt wer-
den müſſen. Den Netzfabriken iſt durch die Kriegs-Rohſtoff-
Abteilung verboten, Netzbeſtellungen ohne Genehmigung

dieſes Ausſchuffes auszuführen.

Il u 959 säurrung

Um Verzögerungen zu ver-
meiden und den Fiſchern den Gang der Beſtellungen zu er-
ſoiet ä ätrhe tyrerſeits in oeh' ftſcher-ortſchaften örtliche Vertreter begauftragen, beſtellt worden.
Die Fiſcher werden daher zweckmäßig alle Netzbeſtellungen
den zuſtändigen Vertrauensmännern oder ihren örtlichen
Vertreter einreichen, dieſe werden die Beſtellungen auf dem
richtigen Wege weitergeben. Die Fiſcher werden gut tun,
ſich rchtzeitig nach Namen und Wohnort der zuſtändigen Ver-
trauensmänner und ihrer örtlichen Vertreter bei den Fi-
a anfftchtovebsrden und den Fiſchereivereinen zu erkun-

igen.
Netzgarne können von den Fabriken bis auf weiteres

ohne Zuſtimmung des Ausſchuſſes für Fiſchereibedarf un-
mittelbar bezogen werden. 4Der Reichskommiſſar für Fiſchverſorgung (Ausſchuß
für Fiſchereibedarf) wird, ſoweit möglich, auch ſonſtigen Fi-
ſchereibedarf vermitteln.

Teuerungszulagen und Kriegsbeihilfen.
Zwiſchen den Finanzverwaltungen des Reichs u. Preu-

ßeus iſt vereinbart worden, daß für die Beamten mit einem
Dienſteinkommen bis zu 4500 Mark einſchließlich zu Anfang
Januar 1917 eine Erhöhung der im Dezember 1916 gewähr-
ten einmaligen Kriegsteuerungszulagen und zum 1. Febru-
ar 1917 eine Erhöhung der laufenden Kriegsbeihilfen erfol-
gen ſoll.

Kirche und Volksernährung,.
Das Kgl. Konſiſtorium in Magdeburg wendet ſich ſoeben

in einem ausführlichen Erlaß an die Gemeindekirchenräte und
Geiſtlichen der Provinz Sachſfen, um ſie zu tatkräftiger Mit-
wirkung an der Fürſorge für die Ernährung der in der Kriegs-
induſtrie tätigen Volksgenoſſen aufzurufen. Jn der Verfügung
in den amtlichen Mitteilungen vom 20. d. M. heißt es u. g.
Die Erfahrung hat es genugſam beſtätigt, daß alle behördlichen
Anordnungen und ſtaatlichen Zwangsmaßnahmen nicht zu dem
gewünſchten Ziele führen, wenn dieſen Anordnungen nicht ſeitens
der ländlichen Bevölkerung der aus vertiefter ſittlicher Einſicht
und Erkenntnis geborene freie Wille und die freudige Bereit-
ſchaft zur Selbſteinſchränkung im Jntereſſe der Allgemeinheit
entgegenkommen. An dieſem Punkt der ſittlichen Erzieheung
an Volkes, der Ueberwindung von Selbſtſucht und Gewinn
fucht, hat die Mitarbeit der Kirche vor allem einzuſetzen. Wenn
gleichwohl die Verſorgung noch zu wünſchen übrig läßt, ſo er
e es uns als Pflicht, die Geiſtlichen erneut auf dieſe ihnen

ier zufallende ſeelſorgeriſche und vaterländiſche Aufgabe hinzu-
weiſen, und ſie zu veranlaſſen, daß ſie immer wieder in Predigt
und Seelſorge, im Jugendunterricht, bei Vereins- und Gemeinde-
verſammlungen keine Gelegenheit unbenutzt laſſen, ihren Ge
meindegliedern, Alt und Jung, den folgenſchweren Zuſammen
hang zwiſchen dem Verhalten des einzelnen gegenüber den Er-
nährungsfragen und dem Geſchick des Vaterlandes aufzuzeigen
und dieſen Zuſammenhang ihnen gewiſſensmäßig zum Bewußt-
ein zu bringen. Reben ſolcher aufklärenden, die Gewiſſen

ärfenden Tätigkeit der Geiſtlichen im allgemeinen wird aber
eichzeitig zu verſuchen ſein, auf anderem, unmittelbar prakti-

chem Wege dem herrſchenden Notſtand zu begegnen. Vielfach
ſind die Jnduſtriebezirke für die Beſchaffung ihrer Lebensmittel
auf beſtimmte, ihnen zugewieſene ländliche Bezirke, die Bedarfs-
kreiſe auf ſogen. Ueberſchuß- und Zuſchußkreiſe angewieſen wor-
den. Um die direkte Verbindung zwiſchen Zuſchuß- und Be-
darfsgemeinde in wirkſamer Weiſe herzuſtellen, wird es ſich
empfehlen, im Benehmen mit dem Oberpräſidenten bezw. Land-
rat aus jedem der Zuſchußkreiſe einen oder mehrere für die vor-
liegende Aufgabe beſonders geeigneten Geiſtlichen als Ver-
trauensmann zu bezeichnen, der in ſtändiger Verbindung mit
den ſtaatlichen Stellen die unmittelbare Fühlung zwiſchen den
Gemeinden ſeines Kreiſes und den von ihnen zu verſorgenden
Jnduſtriegebieten, herſtellt, eine intenſive Werbetätigkeit in

einem Kreiſe durch entſprechende ſtändige Einwirkung auf ſeine
Amtsbrüder 17 Vorträge in den Gemeinden entfaltet
und ſtets auf dem Laufenden bezüglich des Bedarfes auf der

einen und ſeiner Deckung auf der anderen Seite gehalten wird.
Von einer derartigen organiſierten praktiſchen Hilfstätigkeit
unſerer Geiſtlichen auf dem Lande verſprechen wir uns weſent-
lichen Erfolg.

Htadt und Land Hand in Hand!
Von Heinrich Leier, Pfarrer.

Jn der bayeriſchen Staatszeitung finden wir die folgen
den beherzigenswerten Ausführungen.

Daß das deutſche Volk einig ſei und einig bleibe, iſt die
erſte und wichtigſte Vorbedingung zum Sieg. An demſelben
Tage, an welchem Stadt und Land ſich derart verfeindet hät-
ten, daß ſie einander nicht mehr verſtehen wollten, an dem-
ſelben Tage hätten unſere Feinde den Krieg gewonnen.

Nun iſt natürlich kaum jemand ſo unpatrintiſch oder auch
ſo unklug, daß er offe und zielbewußt auf die gegenſeitige
Verfeindung von Stadt und Land hinarbeite. Aber indirekt,
vielleicht unabſichtlich und ſogar unbewußt wird viel Volks-
verhetzung getrieben in dieſen Tagen! In der Staöt gegen
das Land und auf dem Land gegen die Stadt!

Zum Beweis mögen einige Beiſviele dienen: „Ein Bau-
er hat erklärt, lieber verwendet er ſeine Butter als Wagen-
ſchmiere, als daß er ſie den Städtern zum Höchſtyreis ver-
kaufe.“ „Ein Bauer hat geſagt, er brauche die Milche für
ſeine Schweine und könne ſie nicht für die Stadtkinder lie-
fern.“ „140 0660 M. hat ein Mitglied des deutſchen Landwir'-
ſchaftsrates verdient dadurch. daß er Spätkartoffeln unrrif
ausgraben ließ und als Frühkartoffeln verkanfte.“ „Jn der
Pfalz vergraben die Bauern ihre Kartoffeln im Walde
mit ſie nicht beſchlagnahmt werden.“ Solche und ähn e
Nachrichten kounte man in der letzten Zeit faſt regelm. ig
in den ſtädtiſchen Zeitungen leſen. Es iſt ſchwer, feſtgui.
len, ob ſie wahr find, denn es iſt faſt nie ein beſtimmter
Name und Ort angegeben. Aber angenommen, ſie wären
wahr welche Wirkung müſſen ſolche Nachrichten auf die
Stadtbevölkerung haben die ohnedies hochgradig nervös und
ärgerlich iſt wegen den bekannten Verhältniſſen? Unter hun-
dert Leſern ſolcher Nachrichten werden neunundneuzig da-
für den ganzen Vauernſtand verfluchen und verwünſchen.
Jſt das gerecht? Entſvrricht das Urteil, das auf Grund die-
ſer Nachrichten weite Kreiſe der Staöthevölkerung über den
Bauernſtand ſich gebildet haben, der Wahrheit? Und tragen
ſie ihre Not leichter und lieber, wenn ihnen von den Zeitun-
gen die falſche Meinung ſfuggeriert wird, der Egvismus der
Bauern ſei allein ſchuld darn.

Warum berichten dieſe Zeitungen nichts von der Kriegs-
not der Bauern, von der 18ſtündigen Arbeitszeit zur Zeit
der Ernte, von den Sorgen um die Durchhaltung des Vie'-
beſtandes, von den vielen tauſend Waggons Kartoffeln, die
im Juni bayeriſche Bauern binnen 14 Tagen geliefert ha-
ben, als im weſtfäliſchen Induſtriegebiet durch die Grenz-
ſperre Holkands plötzlich Kartoffelnot eingetreten war, von
den ungezählten Verordnungen, durch die den Bauern die
freie Verfügung über Haus, Hof und Feld faſt entzogen iſt?

Es wird niemand leugnen, daß einzelne Fälle vorgekom-
men ſind, die geeignet ſind, die Konfumenten mit Recht zu
erbittern. Dieſe Fälle ſoll man ſofort dem Gerichte überge-
ben. Wenn aber jemand glaubt, ſolche Fälle der breiten Ocf-
fentlichkeit unterbreiten zu müſſen, dann ſoll er auch ſp tanfer
ſein, Ort und Namen des Uebeltäters zu nennen, damit der
Fall kontrolliert werden kann und damit nicht falſche Schlüſſe
auf öden ganzen Bauernſtand daraus gezvgen werden.
rn Nichte möner e rwerfäter e ie eng die reffiwenfe
auf dem Land gegen die Städte heimlich oder öffentlich be-
trieben wird. Wenn man den Bauern von der Not der
Städte erzählt, dann kann man wohl hören: „Ja, aber wie
iſt es denn mit den vielen tauſend Zentnern Mehl, die in
den Städten verdorben ſind, mit den vielen hundert Zent-
nern Räucherfleiſch, die eingegraben werden mußten, mit
den ungezählten Zentnern Kartoffeln, die verfaulten, weil
die Städte nicht verſtehen, wie man ſolche Dinge aufbewahrt?
Es iſt unglaublich, was für Räubergeſchichten auf dem

Lande ſchon verbreitet wurden über verdorbene Lebensmit-
tel in den Städten, über die Butter, die nach England gelie-
fert wurde und den Zucker, der nach Jtalien kam durch die
Schuld der ſtädtifchen Händler und ähnliche Dinge. Die pſy-
chologiſche Wirkung ſolcher Geſchichten iſt die, daß der Bauer
daraus den praktiſchen Schluß zu ziehen verſucht iſt: Wenn
die Städte ſelbſt ſo ſchlecht für ſich ſorgen, braucht auch der
Bauer nicht übereifrig zu ſein. Woher kommen dieſe
Geſchichten? Ein Teil davon mag von gewiſſenloſen Leuten
ganz frei erfunden ſein, ein Teil iſt wahr, aber vom vielen
Erzählen ſo ausgeſchmückt und übertrieben worden, daß aus
einer Maus ein Eleſfant wurde.

Die Redner auf Bauernverſammlungen und die bäuer-
lichen Zeitungen haben darum die patrivtiſche Pflicht, mit
Angriffen auf ſtädtiſche Verwaltungen und ſtaatliche Anord-
nungen in der jetzigen Zeit doppelt vorſichtig zu ſein, ſelbſt
wenn ſie von der Berechtigung ihrer Angriffe feſt überzeugt
ſind. Wenn ein Redner den Bauern in einer Reihe „pikan-
ter“ Fälle vorführt, wie da und dort bei den ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden dies und jenes gründlich verkehrt ge-
macht wurde, dann wird es wenig helfen, wenn am Schluſſe
die Mahnung kommt, „trotzdem“ patriotiſch zu ſein, und den
Städten zu helfen. Denn den erſten Teil dieſer Rede wird
ſich der Zuhörer leichter merken, als den zweiten, und er wird
ieber davon erzählen und unwillkürlich auch noch etwas

kräftigere Farbe auftragen. Und unter den Zuhörern
ſolche ſind, die bei der Beſtandsaufnahme Vorräte verſchwie-
gen haben, dann werden ſie zu ſich ſelbſt ſagen: „Jetzt bin ich
erſt recht froh, daß ich dieſer Geſellſchaft nicht alles verraten
habe“. Sollte ſchließlich der Verzicht darauf, ſolche „Fälle“
den Bauern vorzutragen, vorübergehend einen kleinen Ver-
luſt an Popularität mit ſich bringen, ſo würde das doch über-
reichlich aufgewogen durch den Nutzen, den das Vaterland
davon hätte und in letzter Linie auch der Bauernſtand ſelbſt.
Denn ſo, wie ſich der Bauernſtand jetzt bewährt, ſo
wird man ihn in den nächſten Jahrzehnten beurteilen und
bewerten. Und wer nicht alles aufbietet, daß der Bauern-
ſtand ſich bhewähre, der iſt kein wahrer Freund der Bauern.

Alſo: Stadt und Land Hand in Hand!, das ſei die Pa-
role und nicht: Fauſt gegen Fauſt!
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Aus Provinz und Reich
Anszeichnung.
Dezember. Der Seminariſt Unter-

offizier Paul Koch, Sohn des Schmiedemeiſters Koch in
Benndorf, im Feldartillerie- Regiment Nr. 282, wurde
auf dem Kriegsſchauplatz zum Oſfſiziers-Aſpiranten er-
nannt und zum Vize-Wachtmeiſter befördert.

Benndorf, 27.

Führungen durch die Deutſche Kriegsausſtellung Leipzig 1916/17.

Leipzig, 23. Dezbr. Führungen finden ſowohl am Heili-
gen Abend, der diesmal auf einen Sonntag fällt, als auch
an den beiden Weihnachtsfeiertagen ſtatt, und
zwar um 11, 1, 3 und 5 Uhr. An dieſen Tagen wird die Kriegs-
ausſtellung ſchon um 510 Uhr vormittags geöfnet und nach

werden.
Bedarf auch länger als bis um 7 Uhr äbends offen gehalteDa während der Weihna iertage ſehr ſtarker v
uch zu erwarten iſt, kann allen, die die Ausſtellung in Ruhe
tudieren wollen, empfohlen werden, ſie möglichſt in den Vor
mittagsſtunden zu beſuch; ſie werden dann manche intereſſante
Einzelheiten finden, die ihnen am Nachmittag, wenn die Be
ucher ſich drängen, leicht entgehen könnten. Jn den nächſten
agen wird auch ein großes Modell unſeres erſten Handels

tauchbootes „Deutſchland“ auf der Ausſtellung zu ſehen ſein
während die Ordensauszeichnungen des unvergeßlichen Jmmel-
mann bald ihren Platz wechſeln werden, da ſie anderwärts ge
braucht werden.

Für 180 000 Mk. Gänſe beſchlagnahmt.
Berlin, 256. Dezember. Um dem Wucher mit Gänſen zy

ſteuern, hat das Kriegswucheramt eine energiſche Tätigkei
entfaltet. Das Amt hatte ermittelt, daß vier hieſige Gänſe,
Großhändler ſelbſt oder durch Abgeſaudte im Oderbruch kauf.
ten, was zu haben war, und fich dabei zum Teil gegenſeitig
noch überboten.
ſchkäften nach Berlin kamen, wurden beſchlagnahmt, die
Großhändler verhaftet und der Staatsanwaltſchaft vorge-

führt. Die Gänſe, die einen Geſamtwert von 180 000 Mk. ha-
ben, wurden der Verwertungsſtelle übergeben und zum Teil

ſchon durch den Magiſtrat in der Zentralmarkthalle verkauft.
Auch den Mäſtern ging das Kriegswucheramt zuleibe.

Gegen den Obſtwucher iſt das Kriegswucheramt eben-
falls eingeſchritten. Für eine halbe Million Mark,
deren Preis der Ketten- und Wucherhandel zu unerſchwing-
licher Höhe emporgetrieben hatte, wurden auf Kähnen be-
ſchlagnahmt und den Obſtverwertungs- und Marmeladen-
fabriken überwieſen. Auch aus dieſem Handelszweige wur-
den mehrere Vertreter feſtgenommen und der Staatsanwalt

ſchaft vorgeſührt. Mit Weihnachtsſtollen verſuchte es ein
hieſiger Bäckermeiſter. Ueber 109 fertige Stollen und meh-
rere andere, die noch in den Oefen ſtanden, wurden ihm be
ſchlagnahmt. Er hatte aus einfachem Brotteig „Weihnachts-
ſtollen“ geformt und mit Zucker und anderem Zeug beſtreut,
um ſie zu hohen Preifen zu verkaufen. Auch der Bäcker
meiſter wird zur Verantwortung gezogen werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Hindenburg Ehrendoktor der Tierheilkunde.

Generalfeldmarſchall von Hindenburg wurde von der Kl.
Tierärztlichen Hochſchule in Hannover die Würde eines
Ehrendoktors der Veterinärmedizin verliehen. Jn der Aus
zeichnung darf man, wie geſchrieben wird, eine Kundgebung be
ſonderen Dankes für Hindenburgs Anerkennung und Förderung
der tierärztlichen Berufsarbeit im Kriege ſehen.

Gerichtszeitung
Mehl aus geſammelten Aehren.

Halberſtadt, 21. Dezember.ſammelten Aehren ſtammende Mehl der Beſchlagnahme?
Dieſe prinzipielle Frage iſt jetzt von dem hieſigen Schöffen
gericht bejaht worden. Bekanntlich ſind ſeit Kriegsbeginn
von vielen kleinen Leuten von den abgeernteten Feldern die
Aehren nachgeleſen und ſo ganz hübſche Mengen Korn er
zielt worden, das ſich die Leute heimlich von den Mühlen
mahlen ließen. Auf dieſe Weiſe hatte es auch der Kaufmann
Friedrich Schr. auf etwa einen Zentner Weizenmehl gebracht.
Die Sache war aber bekannt geworden und bei einer Haus-

e à r r Berl Wund Tochter, ſie zu. Sie erhielten wegen Beiſeiteſchoffens
von beſchlagnahmtem Korn und Verwendung von Mehl im
Haushalt einen Strafbefehl von je 15 Mk., gegen den ſie ge
richtliche Entſcheidung beantragten. Jn der Verhandlung be-
ſtritten fie jede Strafbarkeit, da das Aehrenleſen von der Be
hörde erlaubt geweſen ſei. Das Gericht ſtellte ſich aber auf
den Standpunkt. daß jedes Getreide und Mehl an
meldepflichtig ſei, da ſonſt die ganze Kontrolle ver-
loren gehe. Da der Fall jedoch milde lag, ermäßigte das
Gericht die Strafe auf je 10 Mk.

Turnen, Spiel und Sport.
Dir bitten die hteſigen Turn und ſporttertbenden BVereine, uns mit thren Ver
inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würtigung i

dieſer Spalte erfolgen kann. Die Nedaktton.)

Jugend-Armeegepäckmarſch in Makranftädt,
der am 1. Weihnachtsfeiertag ſtattgefunden hat, waren Otto
Weberund Arthur Walter vom Ballſpielverein
„Hohenzollern“ erfolgreich und belegten gute Plätze.
Walter kam als Dritter und Weber als Fünſter ans
Ziel. Jm Endſpurt unterlag Katerbow. Das Schiedös-
gericht ſah ſich genötigt, das Ergebnis einer Prüfung zu
unterziehen und zu ändern. Als offizielles Ergebnis wurde
verkündet: l. Otto Müller (Sportklab „Komet,-Leipzig),
Zeit 1 Std. 17. Min. (Ehrenpreis der Firma Dr. Gaspary
K Co., Markranſtädt, I. Karkö Sportklub „Komet“-Leipzig,
Zeit: 1 Std. 18 Min. (Ehrenpreis der Firma Rauchwaren-
Zur. und Färberei, A.-G., vorm. L. Walter Nachf.), I. Kater-
bow (V. f. B.-Leipzig), Zeit: 1 Std. 18,5 Min., IV. Ernſt
Sport-Abt. d. Kfm. Turnv.-Halle), V. Weber (Merſeburg),
VI. Herhrich (F. E. Sportfreunbe. Markranſtäöt).

Fußballſpiele in Merſeburg. Preußen Merſeburg
ſpielte gegen „Boruſſia-Halle“ auf dem Nulandsplatz
am 1. Weihnachtsfeiertag ein Geſellſchaftsſpiel und gewann
überraſchend hoch mit 8:0. Das Spiel zeigte ſchöne Angriffe
und wurde der Kampf ſehr hartnäckig geführt. Die 8.
Preußenmannſchaſt gewann im Geſellſchaftsſpiel gegen die
Spielabteilung des Allgemeinen Turnvereins mit 6:1.
Verein für Bewegungsſpiele hatte am 1. Feiertagzwei Mannſchaften, die Erſte und Zweite von Turngemeinde,
Erfurt als Gaſt. Das Spiel der zweiten Mannſchaftenwurde kurz nach der Halbzeit wegen Unſtimmigkeiten ab-
gebrochen, nachdem es 3:1 für V. f. B. II ſtand. Die erſten
Mannſchaften beider Vereine ſpielten ein Reſultat 4:1 für
V. f. B. Mit dieſen Mannſchaften hat V. f. B. anſcheinend
keinen guten Griff getan.

Fußballmannſchaft der Jugendkompagnie
361 Preußen II, 4:1 (2: 1). Am 2. Weihnachtsfeiertag
ſtanden ſich die beiden JFußball- Mannſchaften der Jugend
kompagnuie und die II. des B.- Preußen auf dem Nulands-
platz im Geſellſchaftsſpiel gegenüber. Das Spiel wurde
beiderſeits ſehr flott und fair durchgeführt, obwohl, wie
ſchon gus dem Reſultat hervorgeht, die J.-K. etwas mehr
im Vorteil war, namentlich in der ſetzten Haldzeit.

„Germania l“ Merſebu pie le am I. Feiertaggegen F.-C. 1894 in Leipzig. Reſt 7:1 für Leipzig. Das
ſchlechte Wetter hatte den Bode artig aufgeweicht, daß
die B. V. G., welche den Kaſernen „fplatz gewohnt ind, nich
aufkamen und ſomit die hohe Niederlage nicht verdiente
Das Spiel der zweiten Mannſchaft fiel aus, O das Wetter
zu ſchlecht war. Die 3. Mannſchaft ſpielte Hier auf dem
Kaſernenhofe gegen V. f. B. Lettin i ewanu mit 2:
Am 2. Feiertag ſpielte die 2. Mann aft hier auf dem Ka
ſernenhof gegen Minerva ll-Halle gewann mit 14:1.
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Amtliche 9 Anzeigen

e
Bekanntmachung.

Jm 8 1 der im Kreisblatt Nr. 171
unterm 21. Juli 1916 erlaſſenen Be
kanntmachung, betreffend Höchſtpreiſe
r die Abgabe von Rindfleiſch uſw.
m Kleinhandel an den Verbraucher
reten folgende Aenderungen ein:

Es koſten künftighin:
Rindfleiſch mit Knochen das

Pfun ſ.Rindfleiſch ohne Knochen
as Pfund 9590Die Bekanntmachung tritt mit dem

Tage der Veröffentlichung in Kraft
Merſeburg, den 0. Dezember 1916.

Der Kreis-Ausſchuß.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 10009 L.
Bekanntmachung.

Für die Dauer des Krieges habe
ich den Fleiſchbeſchauer Klei in Biſch
dorfzumFleiſchbeſchauerſtellvertreter
für den Fleiſchbefchaubezirk Lauch-
ſtedt, beſtehend aus der Stadt Lauch-
ſtedt und den Ortſchaften des Amts
bezirks Großgräfendorf und den
Fleiſchbeſchauer Menzel in Lauch-
ſtedt zum Stellvertreter für den
Fleiſchbeſchaubezirk Milzau, beſte
hend aus den Ortſchaften Knapendorf,
Bündorf, Netzſchkau Milzau, Biſch-
dorf, Oberkriegſtedt, Unterkriegſtedt,
Burgſtaden und Schadendorf be
ſtellt.

Merſeburg, den 21. Dezbr. 1918.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
g.-Nr. 8400 L.

Bekanntmachung
Die Chauſſierung des Weges

Leuna-Spergau von der Kreisſtraße
Leuna--Röſſen bis zu den Leung-
werken iſt fertig geſtellt und wird
die Strecke für den Verkehr wieder
freigegeben.

Merſeburg. den 21. Dezember 1916.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

e
Zum

Neujahr 1917
empfiehlt

Glückwunschkarten
mit Namenaufdruck in ver-
schiedener Ausführung.

Verlobungsanzoigon.
lieferung erfolgt allerschnellstens

Wir bittten um möglichst
frühzeitige Bestellung.

lerseburger Druck- und Verlags-

austalt Ludwig Baltz,
lerseburger Tageblatt, Kreisblatt
Fernspr. 100 Nerseburg, Haiterstr. 4
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Auf Grund der Verordnung betr. den Aufruf des Landſturms
vom 28. Mai 1915 abgedruckt in Nr. 130 des Merſeburger Tageblattes
ſowie des Correſpondenten für 1915 fordern wir die hier wohnhaften
Wehrpflichtigen, welche in der Zeit vom 1. Oktober bis 51. Dezember 1899
geboren ſind, hierdurch auf, ſich unter Vorlegung einer Geburtsurkunde
für Aln gelegenheiten des Heereserſatzes von dem zuſtändigen Standesamt zur
Aufnahme in die Landſturmrolle wie folgt anzumelden:
Mittwoch, den 3. Januar 1917, vormittags von 8 bis 1 Uhr,

für die Mannſchaften der Buchſtaben A bis L,
Donnerstag, den 4. Jannar 1917, vormittags von 8 bis 1 Uhr,

für die Mannſchaften der Buchſtaben I bis T.
Anmeldezimmer: Militärbüro Rathaus 1 Treppe links.

Die in der Stadt Merſeburg geborenen Wehrpflichtigen bedürfen
einer Geburts Urkunde nicht, indes haben dieſelben geeignete Legitima-
tionspapiere als Dienſtbuch, Arbeitsbuch, Ouittungskarte, Konſirmations-
ſchein oder dergleichen bei der Anmeldung vorzulegen.

Für die zeitig abweſenden Wehrpflichtigen haben die Elteru, Vor
münder, Lehr-, Brot und Fabrikherren die Anmeldung in der angege-
benen Zeit pünktlich zu bewirken.

Im Unterlaſſungsfalle erfolgt Beſtrafung nach den geſetzlichen
Beſtimmungen.

Merſeburg, den 15. Dezember 1916. Der Magiſtrat.

Bekanntnagchung

in der Stadt Merſeburg.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn Landrats

vom 12. Dezember 1916 veröffentlicht im Merfeburger Tageblatt Nr. 294
vom Freitag, den 15. Dezember 1916) wird

für den Bezirk der Stadt Merfeburg
noch ſolgendes bekannt gemacht:

Für die Zeit vom 1. Januar bis 20. Juli 1917 beträgt der Tages
kopffatz nur noch Pfund Speiſekartoffeln.

Es können hiernach für die Zeit vom 1. Januar bis 20. Juli 1917
auf den Kopf höchſtens insgeſamt noch rund 159 Pfund gerechnet werden.

Die darüber hinaus im Beſitz der Verbraucher befindlichen Kartoffel
vorräte ſind auf Anordnung des Magiſtrats jederzeit abzuliefern.

II.
S Den Kartofßßelerzeugern können aus ihrer eigenen Ernte für ſich und
für jeden Angehörigen ſeiner Wirtſchaft belaſſen werden:

bis 31. Dezember 1916 auf den Kopf täglich bis zu 1 Pfund
Speifekartoffeln,

vom 1. Januar bis 28. Februar 1917 auf den Kopf täglich bis zu
1 Pfund Speiſekartoffeln,

vom 1. März bis 20. Juli 1917 auf den Kopf täglich bis zu 1
Pfund Speifekartoſſeln,

alſo insgeſamt auf die Zeit vom 1. Januar bis 20. Juli 1917 auf den
Kopf höchſtens 272 Pfund Speiſekartoffeln.

III.
Die im Umlauf befindlichen Kartoffelkarten ausgenommen die

enigen für Schwerarbeiter mit dem entſprechenden Aufdruck berechtigen
vom 1. Januar 1917 ab nur noch zur Entnahme von täglich Pfund
Speiſekartoffeln, mithin alſo:

für 1 Marke auf 7 Tage zur Entnahme von 5/, Pfd. Speiſekartoffeln,
11 2Die Ausgabe von entſprechend abgeänderten Kartoffelkarten erfolgt in

nächſter Zeit.
IV

a rr Wrerarbeiter können auf Antrag bis zum 31. Dezember 1916 eine
Zulage bis zu 12 Pfund Speiſekartoffeln erhalten.

Soweit Schwerarbeiter vom Magiſtrat ſchon eine Zulage an Speiſe-
kartoffeln erhalten haben, bleibt es bis auf weiteres bei der bisher feſt
geſetzten Menge.

Bei Neuanträgen beſtimmt der Magiſtrat, welche Zulage in jedem
einzelnen Falle feſtgeſetzt wird und auf welche beſtimmte Zeit.

V.
Als Saatkartoffeln werden den Kartoffelanbauern 10 Zentner pro

Morgen der im Jahre 1916 angebauten Kartoffelfläche belaſſen.
VI.

Kartoffeln, Kartoffelſtärke, Kartoffelſtärkemehl, ſowie Erzeugniſſe
der Kartoffeltrocknerei dürfen vorbehaltlich der Vorſchrift des folgenden
Abſatzes nicht verfüttert werden.

Verfüttert werden dürfen nur Kartoffeln, die nicht geſund ſind,
oder die Mindeſtgröße von 1 Zoll (2,72 Zentimeter) nicht erreichen. Die
Verfütterung darf nur erſolgen an Schweine und an Federvieh, und
nur ſoweit die Verfütterung an Schweine und an Federvieh nicht mög-
lich iſt, auch an andere Tiere.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 -4 beſtraft.

VIII
Dieſe Bekanntmachung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 18. Dezember 1916.

Der Magiſtrat.

Stoftwechselkrankheiten, Nervenleiden,
Blutarmut, Schwächezuſtände, L Magen-, Darmleiden, Gicht,
Rheumatismnus, Arterienverkalkung, Zuckerkrankheit, Leber- und Nieren-
leiden, uſw. Hervorragende Erfolge durch kombiniertes Sauerſtoff-Heil-
verfahren ohne jede Berufsſtörung. Verlangen Sie koſtenlos Proſpekt
Sanitätsrat Dr, Weise's Ambulatorium, Bertin, Zimmerstr, 95—96.
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tes erbeten,

betreffend den Verkehr mit Speiſekartoffeln

Bis zum 31. Dezember 916 können auf den Kopf täglich nur noch
höchſtens 1 Pfund Speiſekartoffeln verbraucht werden.

Kaſser-Panorama Merseburg
Im „Herzog COhristian“, Weißenfelserstr. 1

Nur noch bis Sonnabend, den 39. Dezember:

Das interessante Montblank- Gebiet
des Königs der Alpen.

Geöffnet täg ich von 3--10 Uhr nachmittags.
itspreise: Erwachsene 25 Pfg. Kinder 10 Pfg.

Aufgebot.
Das SparEinlagenBuch Nr. 3845, ausgeſtellt auf

den Namen „„Otto Rucdilloft sen., Atzendorfs,
iſt nebſt einliegendem Bargeld abhanden gekommen. Wir
fordern hierdurch alle diejenigen, welche glauben, irgend
welche Rechte an das Buch zu haben, auf, ſich bis zum
10. März 1917 in unſerm Geſchäftslokale, Markt No. 10,
vormittags von 9--1 Uhr zu melden und ihre Anſprüche
geltend zu machen und zu begründen. Nach Ablauf dieſer
Friſt wird das Buch als ungültig erklärt und an Stelle
deſſelben ein neues ausgefertigt werden.

Für die Wiederbeſchaffung wird eine Belohnung von
fünfzig Mark ausgeſetzt.

VorſchußVerein zu Merſeburg.
Eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

E. Hartung. F. Heyne. Ortmann.
e renh h S S h

i MeinOrtskrankenkaſe derstadt

Während des Krieges erfolgt die Annahme der Beiträge nur

Montags und Mittwochs vormittags 8 bis 1 Uhr.
Nachmittags

»weibt das Kaſſenlokal für den Verkehr geſchloſſen.

Merſeburg, 13. Dezember 1916.

Der Vorstand Otto Dietzel,

Der ernſten Zeit Rechnung tragend, haben wir auch in
dieſem Jahre einen neuen

Kuleunder fir 1917
Er enthält viele Jlluſtrationen aus dem Felde, als:
Trommelfeuer in der Champagne. Zuſammenbruch
eines franzöſchen Nachtangriffs. Aus dem Stadtbild
von Verdun. Verdun aus der Vogelſchau. Der Kampf
um einen Friedhof an der Oſtfront. Der Sturm
auf den Lowtſchen. Kampf um den Brückenkopf von
Görz. Zeppelinangriff auf Elswick-Newcaſtle am Tyne.
Hindenburg beim Plauderſtündchen nach der Mahlzeit.
Koſaken-Mordbrennerkommando, von deutſchen Trup-
pen überraſcht und viele andere. Abbildungen der
beiden erfolgreichſten Fliegeroffiziere Jmmelmann und
Boelcke ſchmücken ebenfalls das Kalenderbuch. Dem

Humor iſt gleichfalls Rechnung getragen.

Außer dem Kalender, Angabe ſämtlicher Feſte, Tabellen
über Steuerfätze, einen Brüte-Kalender, Zinſenberechnung,
Meſſen und Märkten Sachſens etc., bringen wir einen Leſe-
ſtoff, der in der Hauptſache unſere Feldgrauen betrifft.

Aus dem reichen Jnhalt ſind zu erwähnen:

Das zweite große Kriegsjahr 1915
Auguſt 1916:

Der Kampf um Verdun. Die Schlacht an der
Somme. Der Krieg in der Luft. Das „un
durchſichtige“ Amerika. Die Tage der Neu
tralen uſw. Weiter ſind in dieſem Kalender zwei
ſchöne Geſchichten „Mein letzter Dienſt“ u. „Heinerle“,
„Fähnrich Waldhoff“ u. „Unteroffizier Roland“. Nicht
zu vergeſſen ein Abſchnitt „Aus der Landwirſchaft“

über Pflege und Zucht der Tiere.

Der Kalender iſt zu beziehen durch unſere Geſchäſtsſtelle

Merſeburger Tageblatt
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Amtliche V Anzeigen

Oeffentliche Bekanntmachung.
Finkommenſtener- Veranlagung für das Steuerjahr 1917.

Auf Grund des z 35 des Einkommenſteuergeſetzes wird hiermit
jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagte
Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg aufgefordert, die Steuererklärung
Aber ſein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in
der Zeit vom 4. bis einſchließlich 20. Januar 1917 dem Unterzeichneten

oder zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die
ngaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuer
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung
eder ein Formular nicht zugegangen iſt. Auf Verlangen werden die
rorgeſchriebenen Formulare von heute ab im Steuerbüro des Unter-
zeichneten, Domſtr. 4 koſtenlos verabfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig,
eſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittelsKinſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden von dem Unter-

zeichneten werktäglich vormittags 9 bis 12 Uhr, Steuerbüro, Domſtr. 4
Seltengebäude zu Protokoll entgegengenommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung
verſäumt, hat gemäß 8 31 Abſatz 1 des Einkommenſteuergeſetzes neben
der im Veranlagungs- und Rechtsmittelverfahren endgültig feſtgeſtellten
Steuer einen Zuſchlag von 5 Prozent zu derſelben zu entrichten.

Wiſſentlich unrichtige oder un vollſtändige Angaben oder wiſſentliche
Verſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung ſind im 8 72 des
Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Gemäß 8 71 des Einkommenſteuergeſetzes wird von Mitgliedern
einer in Preußen ſteuerpflichtigen Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
derjenige Teil der auf ſie veranlagten Einkommenſteuer nicht erhoben,
welcher auf Gewinnanteile der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung ent
fällt. Dieſe Vorſchrift findet aber nur auf ſolche Steuerpflichtige, An
wendung, welche eine Steuererklärung abgegeben und in dieſer den von
ihnen empfangenen Geſchäftsgewinn beſonders bezeichnet haben. Daher
müſſen alle Stenerpflichtigen, welche eine Berückſichtigung gemäß 8 71
a g. O. erwarten, mögen ſie bereits im Vorjahr nach einem Einkommen
von mehr als 3090 Mark veranlagt geweſen ſein oder nicht, binnen der
oben bezeichneten Friſt eine die nähere Bezeichnung des empfangenen
Geſchäſtsgewinns aus der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung enthal-
tende Steuererklärung einrichten.

Steuerpflichtige, welche gemäß 8 26 des Ergänzungsſteuergeſetzes
von dem Rechte der Vermögensanzeige Gebrauch machen wollen, haben
ieſelbe ebenfalls innerhalb der oben angegebenen Friſt nach dem vor-

geſchriebenen Formnlar bei dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Pro
lokol abzugeben.

Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender Vermögensanzeigen
bei der Veranlagung zur Ergänzungsſteuer tann nicht gerechnet werden.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Tatſächliche Angaben
über das Vermögen in der Vermögensanzeige ſind im 8 44 des Er-
gänzungsſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Nach 8 30 Abſ. 3 a. a. O. ſind Perſonen, welche durch Abweſenheit
verhiaöert ſind die Steuererklärung ſelbſt abzugeben, berechtigt, ihrer
Verpflichtung durch Vevollmächtigte zu genügen. Es unterliegt keinem
Bedenken als Bevollmächtigte der im Felde abweſenden Krieger
auch deren Ehefranuen oder ſonſtige nahe Angehörige auf Grund vermu-
teter Vollmacht zur Abgabe der Steuererklärung zuzulaſſen, bezw. mit
ihnen über den Jnhalt einer abgegebenen Steuererklärung zu verhandeln,
ſofern bei ihnen ansreichende Bekanntſchaft mit den Verhältniſſen der Pflich
tigen vorausgeſetzt werden kann.

Merſeburg, den 18. Dezember 1916.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer

e i
raulaaungskommiſſion.

Bekanntmachung.
Beirißt: Verkehr mit Weh, Wirk und Skrichwaren.

ZDurch die Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 31. Oktober
1916 über Bezugsſcheine haben die Beſtimmungen über die Regelung des
e mit Web, Wirk- und Strickwaren eine weſentliche Verſchärfung

fahren.
Die Anträge auf Erteilung von Bezugsſcheinen häufen ſich trotz

dem immer mehr.
Es iſt dringend erforderlich, daß im Intereſſe des wirtſchaftlichen

Durchhaltens die größte Sparſamkeit geübt wird.
Unſere Bezugſcheinausfertigungsſtelle Burgſtraße Nr. 13 iſt

ſtreng angewieſen, Bezugsſcheine künftig nur noch für den wirklich
nötigten Bedarf auszufertigen.

Wir bitten unſere Einwohnerſchaft, den dienſttuenden Beamten
ihre ſchwere Aufgabe nach Kräften dadurch zu erleichtern, daß nicht fort
geſetzt Ankräge auf Erteilung von Bezugsſcheinen für Web, Wirk- und
r n geſtellt werden, für die nicht das unbedingte Bedürfnis

tiegt.
Wir machen ferner darauf aufmerkſam, daß der Verkäufer die

Ware nicht eher abgeben und die Bezahlung nicht eher annehmen darf,
bevor er in den Beſitz des von uns abgeſtempelten Bezugsſcheins gelangt
iſt. Ueberſchreitung dieſer Beſtimmung hat die in der Bekleidungsord-
nung angedörohte Beſtrafung zur Folge.

Im übrigen bemerken wir noch folgendes
1. Prüfung der Notwendigkeit.

Wer die Ansfertigung eines Bezugsſcheines beantragt, hat ſich
möglichſt perſönlich in der Prüfnngsſtelle Burgſtraße Nr. 13 einzufinden,
damit ſofort durch mündliche Verhandlung die Notwendigkeit zur An
ſchaffung an der Hand der noch vorhandenen Beſtände kurz geprüft und
erörtert werden kann. Dienſtboten können in den wenigſten Fällen
klare und ſichere Auskunft erteilen Kinder unter 14 Jahren können als
geeignete Beauftragte nicht zugelaſſen werden.

Es iſt verboten, Bezugsſcheine durch Jnhaber und Angeſtellte von
Geſchäften oder durch Wandergewerbetreibende einholen zu laſſen.

9

An Strümpfen, Leibwäſche und ſonſtiger Unterkleidnung werden

ne i J überhaupt vorliegt in derHegel nur I-2 Stück derſelben Warengattung zugeteilt. Taſchentücherhöchſtens bis zu 6 Stück. s gus ſh 4
4.

Schenkungen.
An den Namen eines Schenkers dürfen keine Bezugsſcheine fürLiebesgaben uſw. ausgeſtellt werden. f zugsſch f

An Stelle von Web, Wirk- und Strickwaren empfehlen wir, derDienſtboten Sparbücher zu ſchenken. vfeh den
D.

An Schneider, Schneiderinnen und Wandergewerbetreibende dürfen
Vezugsſcheine nicht ausgeſtellt werden. Dieſe Perſonen ſind zur Einrich-
ung und Führung von Eiukanfsbüchern verpflichtet, die durch Beauftragte
des Magiſtrats und der Polizei jederzeit nachgeprüſt werden können.
Sie dürfen bezugsſcheinpflichtige Waren nur gegen die von der Behörde
genehmigten Bezugsſcheine abgeben.

6.
Die Märkte und dergleichen unterliegen ohne Ausnahme den Be

ſtimmungen über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und
Strickwaren.
g Auswärtige Marktbeſucher haben ſich vor dem Einkauf auf dem
Markte von der für ihren Wohnort zuſtändigen Ausfertigungsbehörde
die erforderlichen Bezugsſcheine ſelbſt zu verſchaffen.

Für Marktreiſende iſt gleichfalls das vorſtehend unter Ziffer 5
erwähnte Einkanfsbuch vorgeſchrieben.

7.

Gründung eines Haushalts.
Es kann während des Krieges nicht als angemeſſen erachtet werden,

daß bei Gründung eines Haushalts die Ausſteuer in der üblichen, oft
auf ein Menſchenalter berechneten Menge, beſchafft wird. Der junge
Hausſtand muß ſich vielmehr während des Krieges mit einer weſentlich
geringeren Menge an Wäſche und Kleidungsſtücken begnügen. Vorrats-
beſchaffung iſt alſo auch in dieſem Falle ausgeſchloſſen und es dürfen
Bezugsſcheine nur für ſolche Gegenſtände und nur in dem Umfange
gegeben werden, wie ſie in dem neuen Hausſtande für das erſte Jahr
gebraucht werden.

Wöchnerinnen und Säuglinge.

Fertige Säuglingsbekleidung kann ohne Bezugsſchein gekauft
werden. Bezüglich der Säuglingswäſche und der Wäſche- und Kleidungs
ſtücke, die für die Wöchnerinnen erforderlich ſind, kann die Notwendig-
keit der Anſchaffung in angemeſſenem Umfange ohne weitere Erörterung
als gegeben angeſehen werden.

Für Kinder vun 1-14 Jahren kann eine beſondere Vermutung
der Notwendigkeit der Anſchaffung nicht mehr zugeſtandeun werden.

g.
Krankheiten und Todesfälle.

Bei ſchweren Krankheiten, die einen beſonders ſtarken Verbrauch
von Wäſche für den Kranken zur Folge haben, kann auf Grund ärztlicher
Beſcheinigung ein beſonderer über das ſonſt übliche Maß hinausgehender
Bezug von Wäſcheſtücken bewilligt werden.

Jn Trauerfällen kann zwar ohne weiteren Nachweis der Not-
wendigkeit für neue Oberkleidung ein Bezugsſchein auf Trauerkleidung
gewährt werden, jedoch in keinem Falle mehr als für 2 vollſtändige

Oberkleidungen. 10
Beſondere Kleidung für kirchliche Feiern und beim Eintritt

in einen Beruf.
a. Für die bei der Konfirmation beziehentlich der erſten heiligen

Kommunivn übliche Feſtkleidung kann die Beſcheinigung zwar
ohne beſonderen Nachweis des Bedürfniſſes für ein Stück jedes
der in Betracht kommenden Kleidungsſtücke erteilt werden; es
darf jedoch von den zuſtändigen Stellen erwartet werden, daß ſie
während der Dauer des Krieges auch ihrerſeits auf die Einhaltung
größter Sparſamkeit und darauf hinwirken, daß von Beſchaffung
derer Kleidung für dieſe Zwecke möglichſt Abftand genommen
wird.

b. Beim Eintritt in einen Beruf kann von Erörterung des Bedürf-
niſſes nur bezüglich der erforderlichen Arbeitskleidung abgeſehen werden.

11.

Militärperſonen und Kriegsgefangene.
1. Jnbetreff der Beſchaffung von Strümpfen, Wäſche und ſonſtigem

Unterzeug für Militärperſonen gilt folgendes:
a) Unteroffiziere (ausgenommen die nachſtehend im Abſchnitt b be

zeichneten Klaſſen) und Mannſchaften werden dienſtlich hinreichend
mit Unterzeug verſorgt, ſodaß in der Regel ein Bedürfnis zur
eigenen Beſchaffung nicht vorliegt. Wo dies im einzelnen doch
behauptet wird, bedarf es hierzu einer Beſcheinigung des nächſten
Disziplinarvorgeſetzten des betreffenden Unteroffiziers und Gemeinen.

Bei erſtmaliger oder Wiedereinſtellung von Unteroſſizieren oder
Gemeiuen iſt, da dieſe Leute bei ihrem Truppenteil vollkommen ein
gekleidet werden, die Bedürfnisfrage grundſätzlich zu verneinen.

b) Offiziere, Sanitätsoffiziere, Veterinäroffiziere, Beamte der Militär-
und Marineverwaltung, Beamtenſtellvertreter, Muſikmeiſter, Unter
ärzte, Unterveterinäre, Deckoffiziere, Zeugfeldwebel, Feuerwerks
und Feſtungsbaufeldwebel, Offiziersſtellvertreter, Oberfeuerwerker,
Feuerwerker, Unterzahlmeiſter, Unterinſpektoren und ſonſtige Dagngeree infereſigſätte, M ihaler dtgegebe t bit gwlberrig:
keit der Anſchaffung von ihrem nächſten Disziplinarvorgeſetzten
beſcheinigen zu laſſen.

Für mehrere Militärperſonen oder ganze Truppenteile dürfen Be
zugsſcheine nicht ausgeſtellt werden. Dies gilt auch für Liebesgaben.
Für Bekleidung, die von den Angehörigen an Gefangene in feind
liche Länder geſchickt werden ſoll, iſt durch Befragen bezw. durch Ein
forderung einer glaubhaften Verſicherung des Antragſtellers, von
Briefen des Gefangenen uſw. die erforderliche Unterlage für die
Ausſtellung eines Bezugsſcheins zu beſchaffen.
Für, in Deutſchland untergebrachte, Kriegsgefangene feindlicherLänder,
die dem Unteroffizier beziehentlich Gemeinenſtand angehören, werden
Bezugsſcheine nicht ausgeſtellt. Für kriegsgefangene Offiziere und
Beamte im Offiziersrang können zwar Bezugsſcheine durch die nach
z 12 und 18 der Bundesratsverordnung vom 10. Juni 1916 für den
Bezirk des Gefangenenlagers beſtellte zuſtändige Bezugſchein-Aus-
fertigungsſtelle ausgefertigt werden, jedoch nur dann, wenn die un
bedingte Notwendigkett der Beſchaffung durch den Kommandanten des
Gefaungenenlagers beſcheinigt iſt.
Militäruniſormen, Uniformbeſatz, Militärausrüſtungsgegenſtände
und Wickelgamaſchen unterliegen nach 8 2 Nummer 19 der Bekannt-
machung des Reichskanzlers über Bezugsſcheine vom 31. Oktober 1916
nicht der Bezugsſcheinpflicht.
Kantinen innerhalb des deutſchen Reichs, ſowohl verpachtete wie die
von den Truppen ſelbſt bewirtſchafteten, ſind den Beſtimmungen der
Bundesratsverordnung vom 10. Juni 1916 unterworfen und dürfen
bezugsſcheinpflichtige Waren nur gegen Bezugsſchein veräußern.

Merſeburg, den 22. Dezember 1916.
Der Magiſtrat.

Kreisſparkaſſe Merſeburg
verleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit im Hauſe
iſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſtſcheckverkehr

angeſchloſſen und nimmt alle für ſie beſtimmten Zahlungen
per Poſtſcheck-Zahlkarte entgegen, wobei dem Abſender keine
Portokoſten entſtehen und das Warten im Kaſſenlokal bei
ſtarkem Andrange vermieden wird,

iſt täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr für den Verkehr
geöffnet,

führt ihre Uberſchüſſe zur Verwendung im Jntereſſe des
Kreiſes Merſeburg ab und verringert dadurch die Kreis-
und Gemeindeſteuern,

hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beobachten,

beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Sparkaſſen und
Übertragung auf Einlagebücher der Kreisſparkaſſe ohne
Portokoſten und Verluſt an Zinstagen für den Sparer.

Künstlicher Zahnersatz
Kronen- und Brückenarbeiten Behandlung kranker Zähne.

Rubert Totzke, i. Fa. Willy Huder
Markt 19. à Berseburg. Telephon 442.

Sprechzeit 8--6 Uhr Sonntags 9 l Uhr.

Hierdurch verleihe ich das Rech
zum Waffengebrauch in dem Umfange
wie es den militäriſchen Wachtmann,
ſchaften gegenüber den Kriegsge-
fangenen zuſteht, denten ig. Perſonen
welche gemäß dem Erlaſſe d. Kriegz.
amts Nr. 8093/10. 16 A. Z. (S.) l. Ang,
Geheim von einer Verteilungsſtelle
für belgiſche Zivil- Arbeiter oder
deren Organen als Anfſeher zuge-
laſſen ſind.

Magdeburg, d. 16. Dezember 19186.
Der ſtellv. Kommandierende General

Frhr. v. Lyncker,
General der Jnfanterie, a la suite
des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Ausgabe der Milchkarten für

Monat Jannar 1917.
Die Ausgabe der Milchkarten für

Monat Januar 1917 an die Ver-
ſorgungberechtigten erfolgt
Abgabe der Stammkarten für Mongt
Dezember im alten Rathaus in der
la roße in nachſtehender Reihen-
olge
am Freitag, den 29. De-

zember 1916
vormittags von 8 1 Uhr für die
Kunden der Verkaufsſtellen: Ritter-
gut Wengelsdorf, Müller, Meißner,
Weber, Maudrich,
nachmittags von 3 Uhr für die
Kunden der Berkaufsſtellen: Ritter-
gut Werder, Prall Wallendorf,
der Pregſch, Hoffmann Merſe

urg,am Sonnabend, den 30.
Dezember 1916
vormittags von 8 1 Uhr: für die
Kunden der Verkaufsſtellen Mol-
kerei Schafſtedt feſte Stelle, Obere
Breiteſtraße Nr. 4, Ochſe-Wallendorf,
Buſchendorf-Kötzſchen, Max Schmidt-
Merſeburg,
nachmittags von 3 7 Uhr für die
Kunden der Verkaufsſtellen Mol-
kerei Schafſtedt mit Wagen, Paul
Schmidt, Richard Schmidt, Max Her-
tel, Heinrich Steckner, Ottomar
Beyer.

Als Ausweis haben die Ver-
ſorgungs berechtigten die Stamm-
karten für den Monat Dezembe!
1916 vorzulegen.

Merſeburg, den 23. Dezember 1916

Der Magiſtrat.

Butterverteilung.
Am Sonnabenöd, d. 30. Dezember 1916

wird gegen Abgabe der für die lau
fende Woche giltig. Kreisfettmarken
in don hetannien Verkanfaſtollon

Molkerei- und Landbutter
ausgegeben.

Auf jede Kreisfettmarke werden
55 Gramm Butter zum Preiſe von
30 Pfennig zugeteilt.

Jm Uebrigen bleibt es bei dem
bisher bekannten Verfahren.

Die Marken müſſen zur Regelung
des Verkehrs bis ſpäteſtens

Donnerstag Abend
an die Verkaufsſtellen abgeliefert
werden.

Merſeburg, den 27. Dezember 1916
Der Magiſtrat.

iſt eingetroffen.
Emil Weidling, Obere Breitestt,

Fernruf 469.
m

Friſch groß. Angelſchelfiſ

lebende Pfahlmuſcheln

empfiehlt

Smi! Wolf.
ettnässe.

Befreiung ſofort. Alter und Ge
ſchlecht angeben. Anskunft umſonſt

Sanitas-Depot, Halle a. S. 3

Gebr. Fahrſtuhl
zum Selbſtfahren zu verkaufen.

Leipzigerſtraße 78
Großeherrſchaftl. Wohn

14 Zimmer, Küche, Kammern u
Nebengelaßverſetzungshalberzu ver
mieten und ſofort oder ſpäter zuziehen. Es ſind große und hohe
Räume. Auf Wunſch auch jede Etas
für ſich.

Buchhandlung Fr. Stollbers-
Dom 3.

Beſſeres
Einfamilienhaus

hat zum 1. April 1917 zu vermieten
Stadtrat Thiele.
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